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Deutscher Reichstag
(245. Sitzung.) OB. B e r l i n, 3. Dezember.

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung des Ge-
setzes gegendie Sclninds nnd Schniutzschriften. Zuerst wurde
ein kommunistischer Antrag auf Absetzuug von der Tages-
ordnung gegen Kommunisten und Sozialdemokraten abgelehnt.

. Die Demokraten waren durch ihre Fraktiaiissitzung noch vom
Plenum ferngehalten.

. Präsident Rübe schlug sur die allgemeine Aussprache eine
Redezeit von dreißig Minuten vor, für die Eiiizelberatiiiig eine
solche von zehn Minuten. Ein Antrag Schreck (Soz.), die Rede-
zeit auf eine Stunde festzusetzen, wurde gegen Komniunisten
und Sozialdemokraten abgelehnt.

Der Kompromißanirag.
Der Schristführer verlas darauf den Konipromißantrag,

wonach das Reich im Einvernehmen mit den Landesregierun-
« gen verschiedene Reichsprüfstellen einrichten soll.

Abg. Stöcker (Komm.) beantragte Anssetzung der Beratung
um eine Stunde, damit die Fraktionen zu dem Antrag Stellung
nehmen könnten. Gegen Sozialdemokraten, Kommunisten und
Demokraten wurde der Antrag abgelehnt. Abg. Dr. Rosenberg
(Komm.) beantragte nunmehr, den Reichskanzler herbeizu-
zitieren. Der Antrag wurde gegen Sozialdemokraten und
Kommunisten abgelehnt. Abg. Schreck (Soz.) verlangte auch
die Verlesiing des sozialdemokratischen Abänderungsantrages,
her nur eine Reichsprüfstelle verlangt. Nachdem auch dieser
Antrag verlesen war, wurde dieallgemeine Aussprache er'offnet.

Stellungnahme der Parteien.
Abg. Dr. Breits eid (Soz.) bezeichnete es als einen unge-

wöhnlichen unh her ürde des Parlaments abträglicheii Vor-
gang, daß hier über Anträge debattiert werden solle, die noch
nicht einmal im Wortlaut den Abgeordneten vorlägen. Der
demokratische Minister Külz habe nach der Ablehnung des
Keriistückes der Vorlage sie nicht zurückgezogen. Durch- die
Vorgänge der letzten Tage seien diese zu einer ausgesprochen
parteipolitischen Angelegenheit geworden. Ein Teil der
Regierungsmitglieder habe den Anschluß nach rechts gesucht
und gefunden, unter der Führung eines demokratischen
Ministers Wenn man wie Minister Külz vom Standpunkt
des normalen Menschen ausgehe, dann könne man Max und
Moritz von Wilhelm Busch, Schillers »Räuber«, ja sogar das
Alte Testament verbieten. Nach seinem Verhalten in der
Potemkin-Angelegenheit hätten die Sozialdemokraten zum
Minister nicht mehr das nötige Vertrauen. Die Sozialdemo-
guten warnten vor diesem Gesetz und vor seinen politischen
o gen.

Der inzwischen gedruckt verteilte Kompromiszantrag ist von
sämtlichen bürgerlichen Fraktioneii, mit Ausnahme der Demo-
kraten, unterzeichnei worden.

. Von den Kommunisten ist ·solgeuder Mißtrauensantrag
eingegangen: Der Reichsinnenminister Dr. Külz besitzt nicht
das Vertrauen des Reichstages.

Abg. Dr. Rosenbaiiiii (Komm.) wandte sich gegen den
Jnnenminister. Wenn Lächerlichkeit in Deutschland töten
würde so wäre Dr. Külz schon heute ein toter Mann.

Abg. Frau Dr. Bäumer (De·m.) erklärte, ihre Partei hätte
nicht das Bedürfnis, in der dritten Lesung noch ander General-
debatte teilzunehmen. Sie wollte nur einige Bemerkungen der
Oppositionsredner zurückweisen. Es· sei nicht zu leugnen, daß
die Verbreitung guter Jiigendschriften stark gehemmt werde
durch dasMastenangebot von Schuiidliteratur durch Kapita-
listen der schmutzsüchtigen Art. Durch Annahme des vorliegen-
den Gesetzes werde diesen Kapitalistenihr häßliches Gewerbe
erschwert. Aber bei der jetzigen Gliederung der Prüfftellen
liege die Gefahr vor, daß das Gesetz allein zu kulturbekämpfen-
den Zwecken und zur Unterdrückung der Meinungsfreiheit miß-
braucht wird.

Damit schloß die allgemeine Aussprache. Jn der Einzel-
beratung beantragte Abg. Dr. Löwenstcin (Soz.) eine Änderung
dahingehend, daß Zeitungen und Zeitschriften ganz allgemein,
nicht nur politische, vom Gesetz ausgenommen werden.

Die Abstimmung
Abg. Hörnle (Komm.) trat nochmals für die Ablehnung

der Vorlage ein. Der sozialdemokratische von Dr. Löwenstein
begründete Abäiiderungsantrag zum § 1 wurde gegen die
Sozialdemokraten, Demokraten und Kommunisten abgelehnt.

Nach Ablehnung aller weiteren Abänderungsanträge wurde
§ 1 in nanienilicher Abstimmung mit 249 gegen 158 Stimmen
bei einer Stimmenthaliung angenommen. Dagegen stimmten

die Sozialdemokraten, die Kommunisten und die meisten Demo-
raten.

§§ 2 unh 3, hie in her zweiten Beratung abgelehnt-worden
glnh, will der Komproinißantrag der bürgerlichen Parteien, mit
usnahme der Demokraten, in de r Form wiederherstellen, daß

die Prüfstelleii vorn Reichsminisier des Jan-ern im Einver-

nehmen mit den Laiidesregiertiiigen nach Bedarf errichtet

werden. Jhre Entscheidungen sollen für das ganze Reich

Gültigkeit-haben Zur Entscheidung über Einsprüche und Be-

schwerden soll eine Oberprüfstelle in Leipzig gebildet

werden. Die Prüf-stelle besteht aus einem beamteten Vorsitzen-

den unh acht Sachverständigen aus den Kreisen der Kunst und

der Literatur, des Buch- und Kuiisthaudels, der Jugendwohl-
Ihrr und der Jugendorganifationen, der Lehrersehaft und der

olksbildungsorganisationen. Der Reichsinnenminisier soll

nach dem Antrage bei der Ernennung der Sachverständigen die

Vertreter der Kirchen berücksichtigen. Nur bei übereinstimmung
von mindestens sechs Mitgliedern darf eine Schrift auf die

Verbotsli e gesetzt werden-. Der Oberprüsstelle gehören außer

dem Voritzenden und dem Sachversiäiidigen noch sechs vom

Reichsrat gewählte Beisitzer an. Sämtliche Abänderungs-

antrlåige der Sozialdemokraten wurden nach kurzer Debatte ab-

gele nt. .

§-2 wurde in «natürlicher Abstimmung mit 237 gegen 146

sozialdemokratische its-d kammunistischa Stimmen bei 29 Stumns

enthaltungen der Demokraten in der Fassung des Kompromißs

Nummeme Beim J s der die seien-Meduse
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der Prüsstelle regelt, ivnrde ein sozialdemokratischer Antrag,

der die besondere Berücksichtigung der Kirchenvertreter streichen

will, in namentlicher Abstimmung mit 238-gegen 168 Stimmen

der Sozialdemokraten, Demokraten nnd Kommunisten abge-

lehnt. § 3 wurde dann in der Konipromißsaffung angenommen.

Zum § 4, der das Verfahren bei den Prüfstellen

festsetzt, beantragen die Sozialdemokraten Streichuiig der

Bestimmung, daß bei geschäftlichen Aiipreisuiigeii auf ein

schwebendes oder abgeschlossenes Verbotversahren hingewiesen

werden darf. Dieser Antrag wurde in iiainentlicher Abstim-

mung mit 255 gegen 151 Stimmen bei zwei Enthaltungen ab-

gelehnt, § 4 selbst in her Fassung der zweiten Lesung gegen

Sozialdemokraten Demokraten und Kommunisten angenom-
men. Gegen dieselbe Minderheit wurde auch § 5 über Kosten
des Verfahrens angenommen. Zum § 6, der die Strafen-ent-

hält, führte Frau Abg. Blum-Düsseldorf (Komm.) aus, die

Macher dieses Gesetzes verdienten selbst Gefängnisstrafe. Unter

Ablehnung sozialdemokratischer und kommunistischer Anträge

wurden auch die §§ 6 unh 7 mit den Aussührungsbefiimmuns

gen angenommen.

Vor der Schlußabstimmiiiig gab Abg. Dr David (Soz.)

eine Erklärung feiner Fraktion ab, worin noch einmal alle
die Gründe angeführt werden, weshalb die Partei gegen das
Gesetz ist. Zum Schluß heißt es, daß seine Annahme einen
schwarzen Tag für die deutsche Kultur bedeutet. Aus Antrag
Schreck (Soz.) wurde die Schlußabstimmung solange aus-
gesetzt, bis die gegenüber der zweiten Lesung angenommenen
Abänderungsanträge gedruckt vorliegen. —- Es wurde in die
Beratung des Gefetzentwurfes zur Änderung der Verordnung
über die „

· Erwerbslosenfursorge
eingetreten. Reichsarbeitsminister Dr. Braiiiis erklärte in der
Begründung, das Gesetz solle klarstellen, daß Bezüge aus der
Wochenfürsorge nicht aus die Erwerbslosenifürsorge umge-
rechnet werden können. Ferner gibt die Vorlage die gesetzliche
Form für die Neuordnuiig der Bedürstigkeitsprüfung und die
Bestimmungen über Erhaltung der Anwartschaft für die
Sozialversicherten bei langer Erwerbslosigkeit. Durch einen
konimunistischeii Antrag, neben Wochengeld auch die Erwerbs-
losenfiirsorge zu gewähren; würden die erwerbslosen Frauen
befsergesiellt sein als die erwerbenden. ‚\

Abg. Brett (Soz.) erklärte, daß feine Partei für den Ent-
wurf stimmen würde, trotzdem der Entwurf keineswegs alle
Wünsche der Sozialdemokraten befriedige. Die Ausführungs-
bestimmungen zur Krisenfürsorge seien geeignet, den geringen
Rest von Vertrauen, den die Erwerbslosen noch zum Arbeits-
niinister hatten, verschwinden zu lassen. .

Abg. Rädel (Komm.) bezeichnete die Regierungsvorlage
als ganz unzulänglich. Durch die Aiisführungsbestimmungen
zur Krisensürsorge sei der Wert dieser Fürsorge für die Er-
werbslosen fast illusorisch geworden.

Reichsabeitsniinister Dr. Brauns erklärte, die Arbeits-
nachweise würden angewiesen, die Versicheruiigsbeiträge zu
entrichten, hie zur Erhaltung der Anwartschaft der Versicher-
ten notwendig seien. Dabei sollten auch die rückständigen Bei-
täge gezahlt fein. ‘

Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.) beantragte die Aufhebung-der
Verordnung über die Erwerbslosenfiirsorge. Die Regierung
solle dadurch zur schleimigen Eiiibringung des Arbeitslosen-
versicherungsgesetzes gezwungen werden.

Damit schloß die erste Beratung unh die Vorlage kam ohne
Ausschußberatuug zur zweiten Lesung. Nach Ablehnung zweier
kommunisiischer Abänderuiigsanträge wurde die Vorlage in
zweiter Beratung und gleich darauf auch in dritter Beratung
angenommen. -

Inzwischen sind die Drucksacheii mit den angenommenen
Abänderungsanträgen zum Schand-— unh Schmutzgesetz verteilt
worden, so daß die Schlußabsiiniinung über das Gesetz vor-
genommen werden konnte. Diese ergab, daß das. Gesetz mit
‘50 gegen 158 Stimmen unh ZStiminenthaltungen endgültig
in der Selluskabstimmung angenommen wurde.

Das rgebnis wurde von den Kommunisten mit stür--
mischen Pfui-Linsen aufgenommen. Tribünenbefucher, die in
hie Pfui-Rufe mit einstimmten, wurden hinausgewiesen Die
Abstimmung über das konimunistische Mißtranensvotum gegen
den Reichsinnenminister findet später stati.

Daraus vertagte sich das Haus auf nächsten Donnerstag,·
den 9. Dezember. « » ..
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Genf vordem Reichskabiiiseti.
DieAufgabenderdeutschenDelegation

Das Reichskabinett hat sich vor der Abreise der deut-.
schen Delegation nach Genf mit der Ratstagung beschäftigt
Dabei wurden sowohl die deutsche Stellungnahme zu hen.
Fragen besprochen, die auf dem offiziellen Programm der-
Ratstagung stehen, wie vor allem auch die deuts chen.
F o r d e r u n g e n , die in den offiziellen Besprechungen
der Staatsmänner geltend gemacht werden sollen-. Jm Zu-
sammenhang damit wurde auch die Entwasfnugsfrage be-
handelt, da über die Abberufung der Militärlhntrolllhms
mission in Genf verhandelt werden soll. Bei dieser Ge-
legenheit nahm das Kabinett Kenntnis von einem Gesetz
gegen die Aussuhr von Kriegsgerät und Munition, das
vom Reichswirtschaftsminisierium vorbereitet worden ist.
Das Kabinett stimmte diesem Gesetzentwurf zu.

In politischen Kreisen sieht man auf hem Standpundt,
daß die deutsche Delegation be anderen Wert aus klar sor-
mulierte unh unzweideutige A achungen legen muß. Im
Mittelpunkt der Genfer Veraiungen wird bekanntlich dies

‘ Militärkontrollsrage stehen, und in den Kreisen der Regie-
rungsparteien ist man der Anschauung, daß die Genfer Be-
ratungen zum mindesten die Zus a e eines bestimmten
Datums r hie Zurückziehung der
Marco ornntiksisui ten-te eine til-» Deutschland attachm-
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Kleine-Zeitung für eilige Leser.
* Das Zustandekommen der geplanten Viermächtekonferclls

wird von dem Verlauf der Genfer Tagung abhängen.
* Jm Reichstag wurde das Gesetz zum Schutz der Jugend

gegen Schmutz- unh Schundschriften angenommen.

"i Ein Mißtrauensantrag gegen das Linkskabinett Seht-öder-
Asch-M’o’ller in Mecklenburg scheiterte mit 24 gegen 26 Stimmen.

* Bei den Folkethingwahlen in Dänemark errungen die
Rechtsparteien erhebliche Vorteile, so daß das auf Grund einer
Liiikskoalition regierende Kabinett des Sozialisten Staunisg
zurücktreten wird.

   

 

baer Regelung der künftigen Völkerbundkontrolle bringen
m sen.
.. Von offiziöser deutscher Seite wird zu den Gerüchten
uber eine bevorstehende Viermächtekonserenz daran hin-
gewiesen, daß das Zustandekommen einer solchen g:
sammenkunft völlig von dem Verlauf der Genfer
sprechungen abhangen dürfte. Bis jetzt liegt jedenfalls
noch keine feste Vereinbarung vor. Die An-
regung ist auch nicht von deutscher Seite ausgegangen

« Schlaf-dienle
Vermischte Drahtnachrichten vom 3. Dezember.

Preußen nah die Reichsbabit
»Berlin. Zu der Besetzung des Verwaltungsrats der

Reichsbahn wird von zuständiger preußi cher Seite bekannt:
Der preußische Ministerpräsident Braun abe so ort nach der
Auslosnng das Reichskabinett davon verst ndigt, daß
Preußen es »als selbstverständlich anfe e, daß seht
sein Anspruch, uber hen man schon einmal inweggegangen
sei, beriicksichtigt werde. Miniterpräsident Braun ha e vor
der entscheidenden Sitzung des eichskabinetts in seiner Unter-
redung mit dem Reichskanzler Dr. Marx ausdrücklich daraus
hingewiesen, Preußen erwarte mit Bestimmtheit, daß ein von
ihm zu benennen er Vertreter in den Verwaltunger der-
Reichsbahn gewahlt werde. Preußen mü e eine neuerliche
Außerachtlafsung seines Anspruchs als e ne ausgesprochen
schwere Verletzung seiner Interessen-betrachten

Exzellenz von Bode an Blinddarmentzündung erkrankt.

«·Berlin. Exzellenzwon Bode eine in weitesten Kuns-
iketsen bekannte Per onlichleit, ist an Bunddakmeatzünduaq
erkrankt. »Nach dem Urteil der Ärzte handelt es ch um eine
lebensgefa rliche Erkrankung, insbesondere im inblick auf
das hohe lter des Kranken, der im 82. Lebensia re fick.

Verurteilung einer Einbrecherbandr.
Magdeburg. Das Schwurgericht in Magdeburg der-

handelte gegen eine mehrkopfige Einbrecherbande, die im Ok-
tob.er·1924 die Hotenslebener Gegend unsicher gemacht hatte
Bei einem»Einbruch in Hötensleben am 9. Oktober 1924 wurde
der Polizeibetriebsassisient Haseniäger erschossen. Das Schwur-
gericht fallte folgendes Urteil: Peters erhielt lebenslängliches
Zuchthaus Karl Nachtigall und Kobitsch je 15 Jahre uchsts
haus und Otto Nachtigall 12 Jahre Zuchthaus, Jung 2 ahre
Zuchthaus Außerdem wurde auf. Aberkennun
lichen Ehrenrechte erkannt, bei Jung auf d
dauernd und bei den übrigen Angeklagten auf
Bei samtlichen Angeklagten wurde
Polizeiaufsicht ausgesprochen.

Großfeuer in Magdeburg.

« Magdeburg, Ein vierstöckiger Speicher im. Zeiitrum del
Ziadt ist von einem Großseuer ergriffen worden. Der ganze
Speicher isi ·verloren, da er viel leicht brennendes Material
n. a. Zelluloidwarem enthielt. Die Feuerwehr von ganz Magde-
burg war aufgeboten. Die Feuerwehrleute mußten wegen du
großen Rauchentwicklung mit Gasmasken arbeiten-.

Freispruch im Prozeß Magiera
{Breslau Jm Prozeß gegen das Stahlhelmmitglied

Magiera, her hen Reichsbannermaiin Doktor erschossen at.

her ger-
ahre, eterl
e 10

hie Zu assiguuaddrå

- Jerkündete der Vorsitzeiide nach zweistündiger Beratung ol-
Tcndes Urteil: Der Angeklagte Magiera wird von der n-
age des Totschlages freigesprochen, da ihm hal
recht der Notwehr zugebilligt wurde. —- Der An-

geklagte wurde fo ort aus der Hast entlaffen. Der Staat-sau-
walt hatte unter Zubilligun mildernder Umstände gegen den
Angeklagten Magiera drei ahre Gefängnis beantragt- Der
Freispruch ist gemaß § 53 des St. G. B. erfolgt. Das- Gericht
hielt den Beweis ·fur erbracht, daß Magiera in der Notweht
zu schießen berechtigt war. Als ein unglücklicher (ärgern ist e
wie die Begrundung besagt, anzusehen, daß her chußin
Herz traf. Magiera hatte nur hie 21bficht, Doktors kamt-fun-
fahig zn machen, als dieser mit wutverzerrtem Gesicht-aus i n
eingedrungen war. Die Sachverständigengutachten deckten d
-cusnahmslos mit den Angaben des Angeklagten, da band
daß der Schuß auf weniger als drei Meter, wahks ein!“
sogar auf einen. halben Meter (Entfernung, abgegeben worde-

Held über den Finanzausgleich

.. München. Jm Baherischen Landtag führte der Minillers
orasideiii zur Frage des Finanzausgleichs u. a. an}; her
Kampf Baherns sur einen gerechten Finanzausglei seinicht
ein Kampf gegen das Reich, sondern ein Kam s r- unsere
Existenz als··Baverischer Staat. Schon aus ren kulturellen
Griiuden musse man sich dagegen temmen, daß die Länder
in einem Einheitsstaat untergehen. as wäre ein Verh is
sur Bauern, fu»r ganz Deutschland, für unser gesamtes geist ges
Leben. Wir kamen nur dann zur Ru e zw schen Staat und
“Reich, wenn nach den Aufgaben des ei s und der Länder
die Steuerquellen entsprechend verteilt wer en. «

Rücktritt des dänischen Kabinett-.

Frevensborg. Staatsminister Stauning wurde vom König
empfangen, hem er hie Deiniss ion des Kabinetts über-
reichte. Der König ersucgte das Mini teriuin,.bis zur Bildung
des neuen Kabinetts im mte zu blei en. Der Staatsminister
erklärte M) damit einverstanden
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Sonnenuntergang

i
iBien gelt. —- 1835 Der Dichter Graf August von Platen gest. —-
--1917 Ab

‘.

i Große Ereignisse
hat auch das größte Erei nis der Weltgeschichte feinen

—

Sonnenaufgang Mondaufgaiig 7“ V. (8"8 V.)
Monduntergang 4“ N. (4M N.)

in
ZTT kZTTZ s

5. D e z ein b e r. 1791 Wolfgang Aiiiadeus Mozart

chluß der Waffeiiriihe zwischen den Mittel-mächten und
Rußland

6. D e z e m b e r. 1834 Adolf Freiherr von Lützow, Führer
der Freifchar, gest. — 1864 Der Schriftsteller Rudolf Stratz geb.
—·— 1869 Der Schriftsteller Rudolf Herzog geb.

Jn Erwartung
.Die Väter haben sein geharrt.«

werfen ihre Schatten voraus. So

Schatten weit vorausgewo en. Schon Jahrhunderte vor-
her fing in seinem Volk das Ahnen an: es muß einer
kommen, der uns hilft; erst dunkel, dann deutlicher, bis
EJvhannes der Täufer es klar aussprach. Durch all die
tiefen Sucher und Kündiger ward der Boden bereitet,
ehe er kam. Und das geschah nicht bloß in seinem Volk.
Jn der griechischen Heidenwelt löste sich der Götterglaiibe
auf. Erlesene Geister suchten, was wohl hinter und über
den Göttern stände als ewige Macht. Und auch hier be-
reitete sich in all der Not und Unsicherheit die Ahnung
Der: ein Erlöser muß kommen. Und später in den ger-
inranifchen Völkern geschah es ähnlich: Der Glaube an die
Götter wurde brüchig. Man ahnte ihr Ende und nannte
ses Götterdämmerung. Aber aus diesem Schrecken erhob
ksich die Erwartung: danach kommt ein neuer Morgen mit
zunvergänglichem Licht — und so war alles bereit, als er
‚Dann kam, das Licht der Welt. Alle Jahre spiegelt sich
idieses große weltgeschichtliche Warten auf ihn wieder ab
»in der Adventszeit, nur gewisser: er ist ja schon längst
»der So zieht selige Freude durch die Herzen — Weih-
Oachten wirft seinen Schatten — besser: wirft sein Licht
voraus in Die Herzen und Häuser. ‚unruhig Glück im
Sieben und Spähen unD Warten« -— unruhig Gliick, aber
Glück —- Adventsglüek. P. H. P.

os- .0-

Nun, bitte, seht euch dieses an:

ff Knecht Ruprechi kommt . . .

- Es bastelt hier ein großer Mann
« An einem Herrn im Paletot, -!--j·«

Der ist zwar klein, jedoch ohoi -

· .< 2.225.322.» see-,  

esse-Is- - . -- n'-

Vorweihnachteii. « « · l
Wenn die Adventswochen kommen, heißt es gewöhnlich:

‚’s ist heuer gar. kein Weihnachten; was war im vorigen
Jahr um diese Zeit schon für ein ‚Reben und Treibenl« Die-
ser Ausruf ist gewöhnlich das Signal. daß« nun wirklich die
eststimmung kommt, die wohl auch vor einem Jahre nicht
ruher kam. Zuerst merkt man’s auf Den Straßen. Ta wer-
·en Buden gebaut, Schaufenster hergerichtet und alle mög-
lichen Vorbereitungen getroffen. Lattenwagen. hoch aufge-
füllt mit Fichten und Tannen, schwanken durch die Straßen,
und ni t lange Dauert’s, Da leuchtet das dunkle Grün mit
seinem lanken Nadelschmucl aus-allen (Eden. Nun wird's von
Tag zu Tag lebendiger. stiminungsvoller, festlicherl Weiß-
beschürzte Bäckeriungen und Frauen tragen duftende Stollen
oder »Christbrote« ins Haus; in den großen prunivollen
Schaufenstern der·Schokoladengeschäfte, Buchhandluiigen und
Spielwarenlager liegen die oerloclendsten Dinge, hier und da
sieht man den gestrengen Nuprecht. den Weihnachtsengel, oder
ein mit Watte geschmüeltes. lichtspendendes Bäumchen. Die
Menschen trömen in immer dichteren S«charen«rusammen.
schleppen s were Pakete und sehen doch bei all die er Arbeit
ziemlich vergnügt aus. Man merkt schon ietzt das »große
Wunder, un der Zauber der Worte: ,Sie e, ich verkundige
euch große Freude!« klingt immer verne mli ier in die Herzen
der Menschen. die Gemüter liebevollen fröhlicher und fried-
licher stimmend . . .
« Aber auch drinnen in den Häu ern erwacht ein eigentüm-
liches Leben und Treiben. Da sitzt« ie Mutter bis spät in die
Nacht, um für ihre herzlieben Kleinen alle möglichen schönen
Dinge vorzubereiten; die Schere klappert, Kasten und Kastchen
werden« geöffnet, und geheimnisvolle Worte werden laut.
Auch die heranwachsenden Kinder haben hunderterlei zu be-
forsen und entdecken immer etwas Neues. das sie zu besprechen
ha en, ohne da es die Eltern hören dürfen. Tausend goldene
Fäden, die stra lenartig zuni Christstern gehen, spinnen kann
Der lieben Vorweihnachtszeit aus dein erwartun svollen in-
derherzerri das wieder mit Hochgefühl neuen undern ent-
gegen ie . . . .

“so... s-- .- s-.

4.; n

—— Unterrichts-Erlaubnisscheine erhielten: Erich
Schulz in Bad Warmbrunn (Klavier), Otto Henne,
Hain i. ngb (Viola, Violine, Klarinette), Hildegard
Schreiber-Stoll, Hirschberg (Klavier).

— Werbeabend. Am Sonnabend, den 15. Januar
find-et im ,,Preuß. Hof« ein Werbeabend des Vereins
für das Deutschtum im Auslande statt. Herr Ober-
studiendirektor Dr. Jahn von der Männer-Ortsgruppe
Breslau wird einen Vortrag über: »Die besonderen
Aufgaben des VDA. in Schlesien« halten. Gleichzei-
tig wird die Mädchenschulgruppe des VDA., Orts-
gruppe Bad Warmbrunn, dem Vortrag durch gesangs
liclze und Tanzdarbietungen eine geeignete Umrahmung
ge en. «

_ —- Eine Tollwutverordnung für die schlesifchen Ge-
birgskreise. Der Regierungpräsident in Liegnitz hat I
mit Genehmigung des Ministers für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten zum Schutze gegen die Tollwut
für die Grenzkreise Landeshut, Hirschberg Stadt und
Land, Löwenberg und Lauban folgendes bestimmt: ,,§ 1.
1. Sämtliche über 8 Wochen alte Hunde müssen mit
einem Kennzeichen (mit Halsschild am Halsband mit
Namen und «-—Wohnort des Hundebesitzers oder Steuer-
marke) versehen sein, das die Feststellung ihres Be-
sitzers ermöglicht. 2. Das freie Umherlaiifen der Hunde-
zur Aachtzeit ist verboten. Als Nachtzeit gilt in den
Monaten Oktober bis einschl. Aiärz die Zeit von 8Uhr
abends bis 6 Uhr morgens und in den Monaten April
bis einschl. September die Zeit von 10 Uhr abends bis
4 Uhr morgens. § 2. Zuwiderhandlungen unterliegen
den Strafbestimmungen des Reichsviehseucheiigesetzes
vom 26. Juni 1909. § 3. Diese Anordnung tritt so-
fort in Kraft. — Gleichzeitig wird Die landespoliFeiliche
Anordnung betr. die Bekämpfung der Tollwut in den
Gr-enzbezirk-en vom 15. April 1911 (Reg.-Amtsblatt
S. 136) aufgehoben.

—- Fleisch aus der TschechoslowakeiJ Der Regie-
rungspräsident in Liegnitz hat bestimmt, daß das all-
gemeine Verbot der (Einfuhr von frischem, gefrorenem,
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gepökieltem und geräuchertem Fleisch von Minder-m
Schafen, Ziegen und Schweinen auf »das im kleinen
Grenzverkehr aus der Tschechoslowakei zur Einfuhr ge-
langende Fleisch keine Anwendung findet.

im Siidoften blieb es vorwiegend trocken. Jm Affen-«
gebirge und im Brockeiigebiet ist von etwa 700 Meter-»
Hohe an eine Schneedecte von 15—30 Zentimeter vor-.
handen, die allerdings noch nicht völlig gefchloffen ift.
Immerhin wurde der Winterfport schon vielfach aufge-
nommen. Für die nächsten Tage muß man, Da sich am
Freitag bereits die Winde nach Süden drehten, damit
rechnen, daß die auf dein Atlantifchen Ozean lagernden
Tiefdruckwirbel stärkeren Einfluß ”rinnen und damit
die Temperatiiren wieder aiifteie

 

Der 4. Dezember ist der Schußpatronin
und Waffenschiniede. nämlich der

heiligen Barbara. geweiht. ‚Wach Der »Legende wurde Barbara
ur Zeit des Kaisers Marimilian »eines besondere-i Feindes
Des Ehristentums in Der Stadt Niiomedia als Tochter des
reichen und angesehenen GriechenDiosiorus geboren. Nach-
dem sie eine ehr sorgfältige Erziehung genossen hatte, trat
sie zum Chritentum über. Jetzt begann die Dulders und
Märt rerzeit der edlen Glaub»eiisstreiteri»n.» Unter Anklage
gestell , bekannte sie sich öffentlich zur christlichen Lehre. Sie
ward gemartert und dann zum Tode verurteilt. Und»nun
eschah das Entseßliclie: in seinem blinden, fanatischen Christen-
aß erbot sich der eigene Vater, seine Tochter zu enthaupten-
Der Bitte ward willjahren — aber am«gleichen Tage noch
wurde der unmenschliche Vater vom Bliß·er chlagen. Auf
dieses Ereignis ist auch zurückzuführen, daß Die_heilige Barbara
bei Gewittern um Schuß angerufen wird. Die Wundertaten,

lg. Barbara zuge chrieben werden,»sind außerordent-
n der Kirche gi t ie als Patronin der Sterbenden

und gehört zu den vierzehn othelfern. Daß sie die Schuß-
heilige der Kanoniere ist. haben· wir erwahnt. Auf den
französischen Kriegsschifsen heißt die Pulverkammer noch heute
SaintesBarbe Als Napoleons Truppen 1809 Spanien ver-
wüsteten, bildeten sich bei der Belagerun der Stadt Gerona
»Kompagnien der heiligen« Barbara«. charen_ von Frauen
und Jungfrauen, welche die belagerten Kanoniere bedienten

Barbaraiag. »
der Kanonen, Artilleristen

welche der
lich groß.

und sie sogar im Kampfe» unterstüßtem An» den Namen
unserer Heiligen knüpft sich ferner· ein soner sinniger
Brauch, der der Barbarazweige. Wie namli die Dornen-
heilen, Durch welche die hl. Barbara während ihres» Marth-
riums geschleift wurde, durch das Blut»der heiligen den
leuchtenden Bütenschmucl erhielten,n so bluhen die » arbaras
zweige, die an diesem Tage gepfluckt werden. Weihnachten,
dem Geburtstage des Erlösers, auf und bringen Glurk und
Segen. Man nimmt als Barbaraåwerge meist Zweige vom
Schlehdorn welsche Holder- unD. irs zweige. Der Name
Binde-a ist fehr häufiF Jst er m Den GtaDten mein fran-
zösisch verstümmelt in abetie, so treffen wir ihn auf dem
Lande meist als Waberl, Baberl, Wahn, Barbele. Im
Französischen beißt Barbara: Heilige lzharbe, englrfch Barbara
und in der Kürzung Bab, russisch Barinka. bö mich Barbora,
ungarisch Barbola und· Boris und schwedis Barbra. Jn
Süddeutschland heißt’s in den Städten Babett' und auf dem
Lande Waberl und »den Babetterln und Waberln
wünschen wir zu ihrem heutigen Tage Gluik und Segen nnd
daß die Barbarazweige ihnen Die Erfüllung aller Wünsche bringen möge-

):( Löwenberg, 3. Dezember. (Der verschwunedene
qI‘Cachtmächter.) Der 76jährige Nachtwächter Lange aus
Cl'ceuen, Kreis Bunzlau, wird seit dein letzten Sonntag
vermißt. Man nimmt an, daß er in den Bober gefallen
.ist und seinen Tod gefunden hat.

):( Liegnitz, 3. Dezembee. (Wieder eine Brand-—-
stiftung.) Gestern-abend brannte in Groß-Kreidel
wiederum ein Getreideschober ab. Es liegt Brandstif-
tung vor.

Striegau, 2. Dezember. Das Dorf Laas an ist
der erste Ort, nicht nur Deutschlands, sondern ganz
Europas, der sich rühmen durfte, eine eiserne Brücke
zu besitzen. Es ist die Brücke über das ,,Striegauer
Wasser«. Sie wurde bereits im Jahre 1796 nach der-.
Plane des damaligen Grundherrn von dem englischen
Jngenieur Baildon errichtet. Der Bau setzte damals
fast die ganze Welt in Erstaunen und die zeit-
genössischen Chronisten haben dem Werke ausführliche
Berichte gewidmet. Man schlug soggr auf dieses Er-
eignis 300 Erinnerungsmedaillen aus Silber und Kup-
fer. Die Bestandteile der Brücke wurden irr dem over-
fchlesischen Eisenwerke Malapane gegossen. 60 Arbeiter
arbeiteten fast zeieinhalb Jathre lang an der Montie-
·r.ung dieser kleinen Brücke. Was würden ihre Schöpfer
wohl sagen, wenn sie die technischen Errungenschaften
derl Aeuzeit sehen würden?

Strethlen, 2. Dezember. (Aoch ein zweites Men-
schenleben forderte die Tat des Niesenelefanten Jumbo
vom Zirkus Straßburger, der seinen Dresseur, den

.«:.,.. Wer mag’s wohl fein? Jhr ratet’s schnell
Es ist das Weihnachtsmannsmodell, “71'-

.‘2, " Knecht Ruprecht ist’s, schön anzuseh’n,"
. Zum Knabbern süß, muß man gesteh’n.

_ Hier ift er Schokolade nur, «
. -‚ Jedoch bald kehrt er in Natur

Wie jedes Jahr zu uns zurück»
Und nicht bloß als Konditorstuck.

.s -

“wog...

St. Nikolaus.
Zum 6. Dezember.

Schon im Mittelalter besaß der Tag, den die Kirche
»zum Andenken des heiligen Nikolaus geweiht hatte, die
Bedeutung einer Weihnachtsvorfeier. Am Vorabend feines

« Festtages ritt St. Nikolaus, begleitet von feinem Knecht
Ruprecht, von Engeln, Teufeln und allerlei seltsamen

« Tiergeftalten, durch die Straßen und beschenkte die Kinder.
die ihm in Scharen nachliefen. Späterhim als diese Umziige

__ abgekommen waren, ging St. Nikolaus zu Fuß von Haus

 »I: Das Wetter Der Woche. Ziemlich spät hat sich in
diesem Jahre die erste Frostperiode eingestellt. Nachdem
noch in der vorangegangenen Woche die Teinperatiireii
im allgemeinen über den normalen Durchschnitts-werten
gelegen hatten, setzte sich gegen Wochenende eine lälteke
Luftströmung, die ihren Ursprung in Rußland hatte,
Durch. Das über Rußland lagernde Hochdruckgebiet, das
nach Mitteleuropa vorzudringen suchte, konnte sich in-
Deffen nicht vollständig entfalten, da vom Ozean sowohl
wie vom Mittelmeer her mehrere Tiefdruckwirbel vor- .—
stießen. Jn Nord- und Mitteldeutfchland hatten wir wohl
ostliche Winde; da jedoch der Himmel zuiiieist bedeckt
blieb, ging die Quecksilbersäule nicht sehr weit unter den
Gefrietpunkt Abgesehen von geringen Niederschläaen
 

     ininiiailieiten für den Weihiiiichistifrli.
Kissen, gezeichnet, angefangen und fertig.

Elektren in allen Größen

Zirkusdirektor Koßmeyer, vor einigen Wochen überfiel
und zu Tode trampelte. Die (Ehefrau eines hiesigen

. Sattlermeisters, die Zeugin des schrecklichen Vorganges
war, erschrak dabei derartig, daß sie schwer erkrankte
und an den Folgen dieser Krankheit starb. '

):( Dhlau, 3. Dezember. (Jugendliche Holzdies
be.) Drei Schuljungen fägten im Oderwalde junge
Baumstämme ab. Es gelang, ihnen das erbeutete
Holz wieder abzunehmien

Groß-Strehlitz, 2. Dezember. (Voii Hölz.) Der
letzten Tagung des Aeichsbegnadigungsausschusses un-
ter Vorsitz des Dr. Moses, die sich mit der Frage der
Freilassung des in der hiesigen Strafansxalt festgesetzten
Strafgefangenen Hölz beschäftigte, lagen gegen 230
Br i efe vor, in denen über das Benehmen der Straf-
anstaltsleitung, der Beamten und des Strafanstaltss
arztes Be schwer d e geführt wurde. Um sich von der
Berechtigung der Angriffe zu überzeugen, weilte der
Vorsitzende des Ausschusses persönlich in der hiesigen
Strafanstalt. Er stellte in mehrstündiger Konferenz
feft, daß die gegen die obengenannten Stellen erhobenen
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» zu Haus unD spendete aus feinem Gabensack Apfel, Nüfse
- und Leckerwerk.

- hundert zu Myra in Kleinasien als Bischof wirkte, gibt es-
) eine hübsche und wenig bekannte Legende.
verarmter Edelmann wollte, um sich wieder zu Geld zu

Vom heiligen Nikolaus, Der im 4. Jahr-

(Ein plötzlich

verhelfen, seine drei schönen Töchter verlaufen. Als nun
« Nikolaus hiervon erfuhr, warf er eimlich dreimal je einen
‚mit Geld gefüllten Beutel in das enster des Edelmaniies

« hinein, so daß Der häßliche Handel unterbleiben konnte.
‑ St. Nikolaus gilt als der Schutzheilige der.Bierbrauer, der

3; Obsthändler unD Der Fischer und Schiffer, und nochheute
» gibt es im bayerischen Hochland ein altes Schutz- und
- Segrnsspriichlein, das lautet:

»Heil’ger Nikolas, «
n meiner Not mich nicht verlaß’l
omm’ heut zu mir und lege ein

Jn mein kleines Seht elein,

f ÆHJH
»k« « · « f.

- .v'.‘

statt-i .
. «-

i; s Damit ich Don Dir den en kam-,
.-··'-«"«"T:i.d-... Du bist ein braver Mann.«

-—
— .- «tun. -

      

      
  

     

« Kiiitiiniiiinituikn, kliiiii Kinveisiudiiiliiiiiu
in grosser Auswahl.

sämtliche-s Material in:

Wolle, Seide, Glanz-
garn und Chenille.
In Handarbeitshüchern stets das

Neueste vorrätig.

Hermann Junge-
Bad Warmbaunu, Schlosspl. 15..

 i
s
l

i
l Beschuldigungen völlig unberechtigt sind.

):( Reisfe, 3. Dezember. (Schwere Sturmschäden.)
Die letzten Stürme im Altvatergebirge richteten an den
Häusern in Jauernig und Freiwaldau, sowie in den be-
nachbarten schönen Wäldern schwere Schäden an.

Reisfe, 2. Dezember. Beim Einreißejin alter Kel-
lermauern im Täuberschen Aeubau in Freiwaldau stie-
ßen die Arbeiter auf einen alte n S chaiz. ’ Ein großer
Tontopf war voll von Silbermünzen aus dem 17.
Jahrhundert. Außerdem wurden noch zahlreiche Gold-
münzen gefunden. Wie groß der Schatz war, konnte
nicht einwandfrei festgestellt werden, da sich die Arbeiter
Münzen angeeignet haben sollen. 80 Goldstücke, da-
rtiirilter wertvolle Denkmünzen,·konnte der Besitzer sicher-
e en. '

Gleitoig, 2. Dezember. (Zur Gleiwitzer Meu-
terei.) Der unter dem Verdacht der Beihilfe bei der
Meuterei im hiesigen Gerichtsgefängnis fe tgenommene
Oberwachtmeister ause wurde im Laufe es heutigen



Beilage zu den Warmbrunner Nachrichten
Sir. 285 Sonntag, den 5. Dezember 1926 45. Jahrgan

 

Höhen und Tiefen.
.. Einige Jahre ist es jetzt schon her, als der Zentrums-

fuhrer Dr. Wirth, .damals Reichsfiiianzminister oder
Reichskanzler gar, in einer seiner temperameuwollen
Reden von dem Zeitabschnitt des ,,Hochkapitalis-
m u s« sprach, in den wir eingetreten seien. Er war wohl
der erste, der dieses Wort prägte nnd damit die öffent-
liche Aufmerksamkeit auf den unerhört raschen Entwick-
lungsprozeß hinlenkte, den die Ansammlung großer und
großter Vermag-zu nach der Kriegsheendigung ein-
geschlagen hatte.

. n:

» Viele hatten, für Deutschland wenigstens, mit unserer
Niederlage und den schweren politischen und wirtschaft-
lichen Erschiitterungen, die ihr folgten, so etwas wie das
Ende des bisherigen Systems erwartet und seine Ab-
lösung durch eine mehr oder weniger andersgestiuimte
Ordnung der Dinge. Statt dessen stürzten wir zwar zu-
nachst in die ungeheure Geldentwertung der Jnflationsz
Jahre, jetzt, nachdem die Wiederherstellung der deutschen
Wahrung eine neue Grundlage für wirtschaftsgemäßes
Denken und Handeln geschaffen hat, steuern wir in eine
wahre Hochflut von Kapitalanhäufungen hinein, deren
Ende noch gar nicht abzusehen ist. Jn der Reichshaupt-
stadt hat sich, in diesen Tagen ein Warenha us mit
einem Schlage durch Anlauf anderer Häuser zum größten
Unternehmen dieser Art aus dem ganzen europäischen
Festland aufgeschwungen —- was, wenn man an die un-
gleich ältere Geschichte solcher Unternehmungen in Lon-
don und Paris denkt, wahrlich schon etwas besagen will.
Fehlt es anderwärts auch in Handels- und Geschäfts-
kreisen immer noch an den flüssigen Betriebsmitteln, die
das tägliche Brot des rührigen Kaufmanns darstellen,
so scheint hier, in diesem Mittelpunkte des Massenwaren-
umsatzes, die Sorge um das nötige Geld gar keine Rolle
mehr zu spielen. Es wird zentralisiert, rationalisiert —
mit deutsche n Worten läßt sich diese Bewegung über-
haupt nicht mehr kennzeichnen. Warenerzeugung und -ein-
[auf werden so auf eine breitere Grundlage gestellt und
damit verbilligt, und der Umsatz wird auf diese Weise
auf eine früher ungeahnte Höhenzisfer gesteigert, was
natürlich wieder im ewigen Kreislauf der Dinge die ge-
samte Leistungsfähigkeit dieser Unternehmungen immer
gewaltiger anwachsen läßt. Von den Trustbildungen in
der Industrie war ja schon oft genug in den letzten
Jahren zu berichten; sie greifen, wie man weiß, mehr
nnd mehr über die nationalen Grenzen des Einzellandes
hinaus und schicken sich an, zunächst im Umkreis von
Europa eine Art von Weltgebäude aufzurichten, dessen
Herren und Meister ein Maß von Verantwortung zu
tragen haben, wie es bisher nur ganz großen Staats-
männern oder Heerführern in den Schoß fallen konnte.
Die Welt verwandelt eben nach und nach ihr ganzes Aus-
sehen. P .

Doch die Kehrseite der Medaille darf über den stol-
zen Ziffern, die sich da immer wieder auftürnien, auch
nicht vergessen werden. Da lesen wir, daß K ru pp , noch
vor wenigen Jahren eine der Hauptzierden des deutschen
Jndustriestaates, nach langem, zähem Widerstand gegen
die Ungunst der Zeit wie gegen die in diesem Falle be-
sonders widerwärtigen Nachwirkungen des Kriegsver-
lustes, nun auch unter die notleidenden Aktiengesellschaften-
geraten ift. Ein Darlehnsgesuch an das Reich in Höhe
von zwanzig Millionen, von der Stadt Essen zu Zwecken
des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit warm befür-
wortet, ist abgelehnt worden; man will versuchen, auf
andere Weise Hilfe zu bringen. Und der Begründer der
Firma Gebriider Stumm hätte es sich gewiß auch
nicht träumen lassen, daß seine oder die feinem Stamm-
unternehmen späterhin angegliederten Werke einmal v o n
Sanierung zu Sanierung würden schreiten
müssen, weil die Lage der Walzwerke, der Stahl- und
Hammerwerke in Deutschland sich so sehr verschlechtert
hat. Tag für Tag finden sich in den Handelsteilen der
Blätter immer neue Mitteilungen von erheblichen
Kapitalverlusten industrieller Unternehmungen, von Aktien-
zusammenlegimgen, von Betriebsverkleinerungen, denen
nur verhältnismäßig selten tröstlichere Nachrichten ans
anderen Wirtschaftsgebieten gegenüberstehen Der eng-
lische Bergarbeiterstreik ist zu Ende gegangen, und schon
sschicken sich die britischen Grubenbesitzer an, mit aller
dKraft das in den letzten Monaten verlorene Terrain tm
Inland wie im Ausland wieder zurückzuerobern. Sie
«sind, wie sie erklären, zum ,,Kampf bis aufs
.M es f er“ entschlossen, ehe sie vor den nichtenglischeu
jGrubenbesitzern die Waffen strecken. -
.' · *

Der Krieg bis aufs Messer, der nun seit
Jahren schon im Fernen Osten zwischen dem chinesischen
Norden und dem ach so brüderlichen Süden um Kanten
und Hongkong herum geführt wird, kann, wenn das Gluck
gut ist, in absehbarer Zeit aus einem fehr einleuchtender
Grtuide doch endlich zum Abschluß kommen: weil nämlich
sdem Norden, oder richtiger gesagt der ihn vertretenden
Zentralregierung in Peking, das Geld ausgegangen
list Vollkommen und vollständig ausgegangen. So sehr,
sdaß eben diese Regierung sich zur Niederlegung ihrer Ge-
walt veranlaßt oder genötigt sah. Sie stand dem nackten
Staats b an k r ott gegenüber und sah sich damit am
Grabe aller ihrer Hoffnungen, ihrer kriegerischen Be-
mühungen. Jhre Generale freilich werden vielleicht trotz-
dem fortsahren, mit den Schwertern und mit den Säbeln,
über die sie noch verfügen, in der Luft herumzufuchteln.
IAber die nüchternen Engländer fangen bereits an, mit
den erfolgreichen südlichen Provinzen zu liebäugeln.

Bis zu so gründlich geleerten Kassen sind die eure-
piiischen Mächte, wenn sie auch dauernd über schwere finan-
ielle Nöte zu klagen haben, doch noch nicht herabgesunken.
enn es sich darum handelte, Krieg zu führen, einen frisch-

fröglichem wie es früher so oft geheißen hat, so wurde
z. . die p olnis ch e Regierung wieder unfehlbar neues
Geld auf dem Grunde ihres Staatssäekels zu finden wissen.
Auf ein bißchen mehr oder weniger Volksverarmung
pflegt es ihr ja in solchen Fällen nicht weiter anzukommen.

« Und für andere Regierungen, die den Frieden immer im
Munde führen, aber von A b r ü st u n g nur bei a n d e r e n
Ländern etwas wissen möchten, kann man sich leider auch
nicht dafür ins Feuer legen, daß der Glaubenssatz ,,Nie
wieder Krieg« von ihnen jemals angenommen oder gar
Heil-tat werden könnte. Dr. Sh.

\
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Det mm um den Finanzausgteich
Anträge der kommunalen Spitzenverbände.

Zu den jetzt beginnenden Verhandlungen im Reichs-

rat über die Zwischenlöfung des Finanzausgleichsgesetzes

haben die kommunalen Spitzenverbande eine gemeinsame

Eingabe an den Reichsrat gerichtet, in der sie folgende An-

träge stellen: . .

»Die Zwischenlöfung darf keinesfalls »zum Nachteil

der Länder, Gemeinden und Gemeindeverbande geandert

werden. Vor allen Dingen muß die besondere U nis a tz -

steuergarantie aufrechterhalten bleiben, an-

dernfalls der Länderanteii an der Einkommen- und

Körperschaftssteuer von 75 auf 90 % erhoht werde. Die
Gemeinden und Gemeindeverbände verlangen volle Frei-

heit für die Erhebung der Getränkesteuer im Rahmen der

reichsgesetzlichen Bestimmungen und erheben Widerspruch

gegen eine Senkung der Zuschlage zur Grunderwerbs-

steuer; sonst wären die Gemeinden und Geniemdeverbande

bei ihren erhöhten Ausgaben, insbesondere auf dem Ge-
biete der W o hlf a h r t s p f I e g e", nicht in der Lage, die
ihnen obliegenden Aufgaben zu erfüllen.

Niederlage des Kabineits Stauning
Neuwahlen in Dänemark.

Die Parlamentswahlen in Dänemark haben der sozial-
demokratischen Regierung Stauning, die den Folkething
aufgelöst hatte, eine Niederlage gebracht. Die Sozialdemo-
traten, die eigentliche Regieruiigspartei, haben zwei Man-
date verloren, die radikale Linke, deren Unterstützung die
Bildung der Regierung Stauning ermöglicht hat, vier
Mandate. Auf der anderen Seite haben die Konser-
vativen, die gemäßigt conservative ,,Bauernlinke« sowie
der neu gegründete Rechtsverbnnd je zwei Mandate ge-
wonnen. Die Bauernlinke zählt jetzt 46 Vertreter, die
Konservativen 30, die Sozialdemokraten 53, die radikale
Linke 16, der Rechtsverband 2, die Deutsche Partei wie bis-
her 1. Bauernlinke und Konservative zählen damit 76
Mandate und haben eine knappe Mehrheit gegenüber
Sozialisten und Radikalen, die zusammen über 69 Man-
date verfügen. Die Regierung wird, sobald die Wahl-
ergåsbnisse endgültig festgestellt sind, ihre Demission ein-
rei sen. ·

Zu denersreulichenMomenten der Wahl ge-
hört die außerordentliche St ä r k u n g , die die D e u t f ch -
Schle swigscheParteierhaltenhat. Sie hat10426
Stimmen erhalten gegen 7705 bei den letzten Wahlen, wäh-
rend. die Selbstverwalttmgspartei des Cornelius Petersen,
in der man eine Bedrohung des Mandats des deutschen
Folkethingabgeordneteu Schmidt-Wodder erblickte, mit nur
2134 Stimmen eine eklatante Niederlage erlitt.

Preußifcher Landtag. « · «
(226. Sitzung.) tt. Berlin. 3. Dezember-

Das Haus überweist ein unifaiigreiches Westwo-
gramm des Zentrums an den Hauptausschuß

Anträge der Deutschen Volkspartei über ausreichenden
Zollschutz für Mehl und Zucker sowie Anzeigeii wegen
mangelnder Masse abgelehnter Konkurse an die Handels-
kammern und Verwendung von ,,Monopolin« als Betriebs-
stoff für Kraftwagen öffentlicher Verwaltungen werden den
Ausschüssen überwiesen. Ein Urantrag der Wirtschaftspartei
über die Einführung des Gemeindebestimmungsrechts aus
dem Verordnungswege geht an den Bevölkerungspolitisehen
Ausschuß.

Jn zweiter und dritter Lesung wird ein Zentrumsantrag
auf Annahme eines Gesetzentwurfes, der das Gesetz zur Linde-
rung der Notlage der rheinischen Notare vom 2. Januar 1924
am 1. April 1926 außer Kraft treten lassen wollte, angenom-
men. Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurses über

Arztekammern und Arztekanimerausschuß.

Abg. Dr. Böhm (D. Vp.) erstattet den Ausschußbericht.
Es soll u. a. für die Frovinzen Ober- und Nieder-
schlesien eine gemein ame Arztekammer mit dem Sitz in
Breslau errichtet und allen Arztekammern der Charakter
glffentlich-rechtlicher Körperschasten verliehen werden. Die
nitsdauer der Ärzte wird bis zum 31. Dezember 1927 ver-

län ert. Das Gesetz sieht die Bildung eines Ärztekammeraus-
sch ses vor mit dem Sitz in Berlin.

Nach der Aussprache wird in namentlicher Abstimmung
die Ausschußfassung der Vorlage dahin mit 138 gegen 126
Stimmen angenommen, daß für Ober- und Niederschlesien
eine gemeinsame Kammer errichtet wird. Gleichfalls m
namentlicher Abstimmung wurde mit 163 gegen 199 Stimmen
das Verhältniswahlrecht angenommen.

Der Rest des Gesetzes wird gleichfalls in der Ausschuß-
sassung angenommen. Die dritte Lesung soll später stattfinden.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs über die
ärztlichen Ehrengerichte, das Umlagerecht und die Kassen der
Ärztekammern.

Der kommunistische Antrag auf Streichung der ganzen
Vorlage wird gegen die Antragsteller abgelehnt. Die Vorlage
wird in zweiter Lesung mit großer Mehrheit angenommen.

Dann vertagt sich das Haus aus Sonnabend.

Politische Rundschau-
Deutsches Reich

Die Notlage im besetzten Gebiet.

Jni Reichstagsgebäude traten die Auser ‚xi-r die
besetzten Gebiete zusammen. Reichsininister Dr „all wies
auf die wirtschaftliche Not des Rheinlandes hin und
richtete einen Appell an die Wirtschaft des un-
besetzten Gebietes, sich der besetzten Gebiete anzunehmen

 

Nach einer eingehenden Debatte wurde zum Schluß eine-
Ent f chli»eßun g einstimmig gebilligt, in der dem
Minister fur die besetzten Gebiete der Dank für seinen
Appell. ausgesprochen und in der eine w e i t e st g e h e n d e
B e r u er f i ch t i g u n g der Firmen im besetzten Gebiet
empfohlen wurde mit Rücksicht auf die größere Arbeits-
losigkeit und die stärkere Notlage der dortigen Wirtschaft.

Ein sozialdemokratischer Antrag zur Fürstenabfindung
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat einen

neuen Antrag zur Frage der Fürstenabfindung eingebracht,’ «
der»verlangt, »daß das Recht zur Regelung der Fürstenan-
spruche den einzelnen Ländern gegeben wird, die die Be-
fugnis haben sollen, unter Ausschluß des Rechtsweges
durch Landergesetz die Auseinandersetzung vorzunehmen.
Außerdem wird in dem sozialdemokratische-n Antrag her-»
langt, daß die Ansprüche der Standesherren durch Landes-
ge etz unter Ausschluß des Rechtsweges für erloschen er-
kl rt werden können.

 

 
 

  
· stillen Kreise ziehen,
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s Abstimmungssieg der Regierung in Metklenburg.
Bei der Abstimmung über einen kommitnistischen Miß-

tra»uensantrag gegen das Ministerium Schröder-Asch-
Moller wurden 24 Stimmen für und 26 Stimmen gegen
den Antrag abgegeben. Damit ist der Antrag gefallen.
Fur den Antrag stimmten außer den drei Konimunisten
die Deutschnationalem die Deutsche Volkspartei und die
Volkischen. Gegen den Antrag stimmten außer den Sozial-
demokraten und den Demokraten die drei Mitglieder der
Wirtschaftspartei.

Aug Jn- und Ausland.
Berlin. Reichspräsident v o n H i n d e n b u r g hat dem

preußischen Justizminister Dr. Am Z e hnho ff zu seinem
goldenen Dieiisttubiläum in einem herzlich gehaltenenSchreiben
seine Glückwünsche ausgesprochen.

Berlin. Zum Nachfolger des infolge Erreichens der Alters-
grenze ausscheidenden Vizepräsidenten des R e ich s b a n k -
direktoriums Herrn Geheimen Oberfinanzrats Kauf-s-
niann wurde das Direktionsniitglied Reichsbankdirektor Dreh e
ernannt.

München. Die im Auslande verbreitete Nachricht von
einem Ableben des Generals L u d e nd o r ff ist unzutreffend.
Das Bgsinden des Generals ist in keiner Weise besorgnis-
erregen .

I

Gereiniie Zeitbildeix
Von Gotthilf.

Was mich betrifft, ich bin gewöhnlich
Zur Weihnachtszeit durchaus versöhnlich,
Jch seh’ in jedem Mensch ’ne Perle
Und denk’: es gibt nur gute Kerle.

Da spricht zum Beispiel an der »Ssäne«
Herr B r i a n d eine wunderscheene
An Deutschland adressierte Rede:
Wir sollten Freunde sein, wir beedel
Er sagt: er müsse das schon sagen,
Wir hätten »sehr gut« im Betragen,
Wir sei’n »tipp-topp«, wie er’s erfasse,
Na, kurz und gut, wir seien ,,Klasse«.

Zwar an dem vielbesung’nen Rheine
Geb’ es noch eine, wie ihm scheine,
Ganz kleine Rechnung zu begleichen,
Doch dieses werd’ man schon erreichen.
Einstweilen halte er dies Land noch,
Einstweilen sei es ja ein »Pfand« noch,
Das wir vielleicht einmal mit Küssen
Beim Pfänderspiel einlösen müssen.
Und dann, wie alle Jahre wieder,
Stieg der ,,L o c a r n o g e i ft“ hernieder,
Zwar schwächer schon und engerbrüstig,
Jm ganzen aber ,,t h o i r y st i g«.
Nun wird in G e ns die Lieb’ erneuert,
Der grüne Tisch wird schon gescheuert,
Und freundlich heißt’s: »Poincarechen! ·
Wo hat das Kind denn sein Wehwehchen?«
Und wenn die Weihnachtsglocken läuten,

_ Weiß jeder, wasses soll bedeuten:
‘ Einst herrscht der Friede selbst auf Erden —
Nur immer Iangfam, ’s wird schon werdens

sie Markgrafensiadt
(Von unserem ständigen Mitarbeiter.)

Bahreuth, Anfang Dezember.
Bahreuth hat für alle Deutschen und für die Musik-

Lreunde in der ganzen Welt einen weihevollen Klang. Aber der
Fremde, der außerhalb der Festspielwochen das Franken-
stadtchen am Fuße des Fichtelgebirges betritt, erlebt eine über-
raschung eigener Art: er entdeckt statt einer modernen Musik-
und Freindenstadt eines der unberührtesten und in sich ge-
schlossensten Städtebilder, welche in unserem Vaterlande aus
einer vergangenen Zeit hoher Baukultur erhalten geblieben sind.
Ganz Bahreuth ist noch immer ein Traum seiner Mark-
grasenperiode

Zwei markgräfliche Schlösser, beide großartig in den
Aiismaßen und köstlich in der meisterhasten Belebung aller
Glieder und Einzelheiten, besitzt die klei '‚e Stadt. Beide ent-
standen, als die Bahreuther Zollernlin-«- eben ihren letzten
Zweig trieb, um dann auszusterben. Seit-her dienen die prunk-
vollen Gebäude anderen Zwecken, sie enthalten Verwaltungs-
schreibstuben und öffentliche Sammlungen. Aber sie herrschen
immer noch über alle iibrigenBauten. Selbst die Kirchen
gehörten trotz der Wucht des Turmes der Schloßkirche und den
himmelstrebeiiden Turmzwillingen der Stadtkirche doch nur zum
Hosstaai. Und was sonst gebaut worden ist an Verwaltungen,
an Beamtenwohnungen utid Bürgerhäusern, trägt alles die

.- Rangabzeichen dieses einheitlichen Hofstaates. Es wäre nicht
nötig, daß man über so vielen Toren und Türen die einge-
meißelten Jnschrifttaieln liest, die alle berichten, daß dieser Bau
von einem Markgrafen oder auf seinen Befehl errichtet wurde.
Auch ohne dies sieht man, daß ein einziger Wille und Plan
hier geherrscht hat, und man ahnt, daß wohl jeder Bauentwurf
der Hofkammer zur Genehmigung vorgelegt werden mußte,
denn ohne den gelinden Zwang der aufgeklärten Selbst-
herrschet wäre auch in der besten Zeit des deutschen Baroeks
ein solcher Zusammeiiklang des Bauwillens aller, vom
Herrscherschloß bis zum letzten Vorstadthandiverkerhaus, un-
möglich tuid undenkbar. Schon vor der großen Bauperiode des
Barocks aber muß dieser Sinn für die Zusamtnetistiinmung
und Abtönung aller Bauwerke bestanden haben. Dafür ist der
Alte Markt mit seinen Renaissancesassaden Zeuge.

Der Hofgarteii hinter dem »neuen« Schloß, wo unter
romantisch verwachsenen Alleen in dunklen Teichgräben ver-
schlafene Schwäne um verschlafene Fontänegruppen ihre

ist ein Allerheiligstes dieser Märchen-
stimmung. Jeder bemooste Stein träumt denselben Traum:
Es war einmal! Und der Künstler, der einen stimmungsvollem
von keiner störenden Note belästigten Hintergrund für ein Bild
der „guten alten Zeit« sucht, braucht in Bahreuth nicht weit
zu gehen. Straßaus, straßab, überall hat er die Auswahl.

War die alte Zeit so gut, wie wir es aus der Qual der
nervenzerniürbenden Hast der Gegenwart in sie hineindichteni
Draußen im Park der Eremitage, der uiedlichen Trianon-Nach-
ahmung im Kleinformat, die damals zum guten Ton aller
fürstlichen Repräsentation gehörte, hat Friedrichs des
G r oßeii Liebling sschweste r, die letzte Markgräfin von
Bahreuth, in der Langeweile der Sommermonate ihre Denk-
würdtgteiten geschrieben. Sie geben eine frostige Antwort auf
die Frage. ·--·-..-..-«- .„d



Von dort aus sieht man Bahreuth wie auf einem Kupfer-
,siich in der Landschast ausgebreitet. Auf überrageiider Höhe
erhebt sich die gewaltige Barksteininasse des »Bü b ne n-
w e i h e - F e st s p i e l h a use s«. Und man empfindet mit Weh-
mut, daß dein Zeitalter, welches den ,,Parsifal« schuf, die Höhe
der harmonischen Kultur für seine Bankunst versagt blieb und _
daß es auch ans der besten überlieferung, Die es in der Uni-
gebung vor Augen hatte, nicht lesen konnte. W. S.

Für Zeit-en etwas.
Kinder wollen sehen.

Einige Winke in der Vorweihnachtszeii.

Die Adventwochen haben begonnen unD Die Zeit rückt
heran, in Der Eltern und Erzieher darüber nachdenken, wie
sie die ihnen aiivertrauten Kinder zum großen Fest er-
freuen und anregen wollen. Deshalb ist es wohl am
Platze, einige Winke in dieser wichtigen Angelegenheit
zu geben.

Ein Kind muß mehr sehen als hören; nur was sein
Auge erblickt, geht bei ihm in Fleisch und Blut über, wird
»Begriff«, und nur das ist befähigt, ins Kindergehirii als
Gegenstand des Lebens einzugehen.

Jrgendein Wald, ein Feld, ein Dorf müssen der An-
schauung Dienen; körperlich müssen sie vor ihm liegen, um
dann im Sinnesleben des Kindes weiterverarbeitet zu
-werden, um hier den Sprung in das Reich der Phantasie
zu wagen.

Das Kind will nicht nur feine Märchen und Ge-
fchichten lesen, es will Bilder sehen und diese Bilder,
bunt und schwarz, sollen ihm die Geschichte wiedergeben.
Der Text ist nur umrahmung, das Bild Hauptgegenstand.
Bei uns Großen —- feien wir ehrlich — stören diese Bilder
oft; wir betrachten sie kritisch, vergleichend oder . . . von
oben herab im Gegensatz zum Kinde, das in der körper-
haften, bildlicheii Darstellung die Krone der Erzählung
'wiedersieht.

Ein Buch, das rein nur aus Bildwerk besteht, wird
dein Kinde jüngerer Jahre am besten behagen und ihm
Freude auf der ganzen Linie bringen. Mehr als beglei-
tender Text regt dies seine Sinne an und es wirkt günstig
und befruchtend auf die kindliche Phantasie, während
platte Verse und bestellte Reimereien verwirren mögen.

Ein Baiikasten mit Türmen und Zinnen, mit Brücken,
Rittern, Roß und Knappen regt mehr an als die Erzäh-
lung von einem fernen Negerhäuptling mit bunter Schürze
kund Manschettengamaschen.

Wie können sich kleine Kinder einen Urwald aus-
malen, wenn sie in der Stadt geboren auf freien Plätzen
ein paar Bäume erblicken. Das Dorfkind, das seine
Wäxder mit uraltem Baiimbestand kennt, weiß sich rascher
ein Bild zu machen von den verwachsenen, verwilderteu
Baunimenagerien. .

Jrgendeiiie Hochzeit mit dörfischem Einschlag und
Ochsen am Spieß führt die Phantasie leicht in das Schla-
raffenland, während ein Kind bei Hering nnd Margarine-
stullen sich weniger einen Begriff machen kann von jenen
Köstlichkeiten. Das Kind liebt nicht das Rätselraten und
das Pfänderspiel, es muß etwas geschehen, irgend etwas
muß anschaulich vor sich gehen, sonst lehnt, das Kind alles
glattweg ab.

Phantasten und Lvriker jeder Art sind nicht die rich-
tigen Kindererzieher, aber wer bildlich sehen laun, kann
hier richtig einsetzen und wirren?

Es fällt uns allen auf, daß Kinder niemals in ganz
jungen Jahren anders spazierengehen wollen, ab irgend
etwas dabei in der Hand zu halten. Das Kind schläft mit

‚einer Puppe im Arm ein, mit einem Portemonnaie, mit
einem Lappen, mit einem Buche oder mit einem anDeren
Gegenstand. Es ist dies das Gefühl der Sicherheit . . .
Das Kind sieht im Gegenstand ein lebendiges Wesen und
fühlt, daß es nicht allein ist. Gewissermaßeii eine Bauniing
der Furcht und der Angstl

Das Körperliche spielt die Hauptrolle im Leben des
Kindes und es wird über viele Sorgen im Kinderreich
hinweghelfen. Die Puppe, das meiischenähnlichste Ge-
schöpf, ist immer das bevorzugte Wesen bei den Kindern,
lund um sie gruppiert sich Leben und Weben bei den
Kleinen, Hexen, Feen, Märchengebilde —- alle Fabelwesen
finden sich wieder in Puppengestalt. Fee Blondhaar, Hexe
Langnas’ sind Wesen, die in Bildsorm aiischaulicher sind
als vielerlei geistige Begriffe, von denen sich die Kinder
keine richtige Vorstellung zu bilden vermögen. Sem
Ideenkreis des Kindes liegt es nicht, Wesen zu vergegen-
wärtiaem die unsichtbar finD. »-
a...

Arnie kleine Dittai
Roman oon Erich Evensteirr
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»Lächerlich! Wo ich noch nicht einmal weiß, ob ich mich
schchließllich überhaupt entscheiden werde, einen Arzt aufzu-
u en « —

"»Liebes Kind, du wirst wohl müssen, denn du hast es
’ mir feierlich versprochenllck

»Ach was — wenn du mir vom Morgen bis zum
Abend damit kommst, daß man schließlich ja sagt, nur da-
mit man endlich Ruhe hat! So ein Versprechen gilt nicht-XI

»Erlaube, daß ich dir sage, liebe Elli . . .‘3
»Ach was, laß mich zufriedenl Jch kann dies ewige

Genörgel nicht ausstehen, und du weißt ja doch, daß ich
mich u nichts zwingen laffe!“

»Ja-» weiß Gott — das weiß ich leiderl Aber dies-

»Diesm«al, verlaß dich darauf, wird es nicht um ein
Haar anders seinia ·

,Ents uldi e . . .éé‑
lli Ftampfte ungeduldig mit dem Fuß auf.

»Wenn du doch nur nicht immer streiten würdestl Jch
komme ja gar nicht dazu, mit Ditta zu reden . . . »Lieber

ns,«! wandte sie ich an Degenbackk der halb belustigt-
entsetzt der e elichen Szene, ie hier gleich zum

5 illkommen aufgefti rt wurde. gefolgt war, »willst du nicht
in. gut sein, deinen nie! ein wenig zu beschäftigen, damit
ich endlich zu Atem komme?«-

Kaum hörbar, flüsterte sie Ditta zur »So ist er immerl
(Einfach gräßlich l«-

Ditda war wie erstarrt. Was war aus diesen beiden
.Menschen geworben, Die sie zuletzt so glücklich, strahlend
und zufrieden gesehen hatte?‘

Beide sahen elend aus« aealtert. nerärgeri, förmlich
geladen mt Reizbarkeii "l i s· wiss-is- um: Spur

»Mehr „mm-3‘999 .-. .9 s-
 

Aber was die Kinder sahen und sehen, nimmt ihr
Gehirn gierig auf. Das Theater ist eine gute Nahrung für
den Gehirnapparat. Ein Weihnachtsstück sitzt in ihrer Er-
innerung besser als bei uns Großen eine Komödie. Kinder
von zwei und drei Jahren vergessen hier oft das Kleiiiste
nicht, und erfahrungsgemäß wissen wir, daß nach Monaten
irgendeine bisher verkapselte Stelle aus der Erinnerung
aufplatzt und vom Kinde wieder erzählt wird. Fr. Lux.

Berlieben, verloben, verheiratenl
« Diese drei Stationen im Leben des Menschen find ge-

wiß von ganz besonderer Bedeutung, wenn es auch Leute
geben mag, die darüber geringschätzig Deuten. Mit dem
Kriege lernte die Jugend die Kunst, diese Stationen ziem-
lich rasch zu erreichen; auch brachte es die Kriegstrauung
mit sich, daß mit vielem Drum und Dran, großen Ver-
lobiingsfesten usw. ein wenig aufgeräumt wurde. Doch
auch schon früher gab es junge Leute, die mit diesen lebens-
wichtigen Dingen nicht lange fackelten und deren Er-
reichung möglichst zu beschleunigen suchten. So war vor
einigen Jahren in einem Blatte in Oslo (Christiania)
folgende Anzeige zu lesen: »Jene Dame, mit der ich mich
im Laufe des Studentenballes verlobt habe, wird höflichst
gebeten, ihren Namen und ihre Adresse unter . . . an die
Expedition des Blattes bekanntziigeben.« Der neugierige
Verlobte war offenbar beim ersten Anblick seiner Dame
so begeistert, so hingerissen, daß ihm die Verlobung Haupt-
fache, Name iind Adresse aber völlig gleichgültig war. —-
Als mehr oder weniger Gefühlsiiienscheii bekannt sind
die Dichter. Ein solcher war Fe rdin and Freilig-
rath. Gegen Ende des Jahres 1840, als er sich mit
Jda Melos verlobt hatte, schrieb er von Unkel im Rhein-
land aus an Wolfgang Müller von Königswinter, indem
er ihm feine Verlobungskarie übersandte: »Die inliegende
Karte ist das neueste, was ich habe drucken lassen —- ich
nieine: das befiel Jch bin unendlich glücklich!«

Die Rache der Frauen.
Jn einer Londoner Vorstadt kam es jüngst zu einem

heftigen Streit zwischen Herrn Petcheh und seiner jungen
Frau. Jm Verlaufe dieses Zwistes verließ Herr Petchey
die gemeinsame Wohnung unD beschloß, sich um seine
Frau und sein zweijähriges Kind nicht mehr zu kummern.
Nach einigen Tagen vergeblichen Wartens zweifelte die
junge Gattin daran, ihren Gemahl wiederzusehen, und «fo
faßte sie den Entschluß, sich zu töten. Sievergiftete sich
und ihr Kind mit Leuchtgas. Kürzlich fand die Beerdigung
statt; Herr Petchey, den inzwischen die Reue ergriffen hatte
und der gern zu seiner Frau wieder zurückgekehrt ware,
ging hinter dem Sarge her. Aber die Frauen der Lon-
doner Vorstadt Willesden hatten beschlossen, den treiilosen
Gatten zu lynchen, weil sie ihn für den Tod der Frau und
des Kindes verantwortlich machten. Als der Leichenzug
sich in Bewegung setzte, stürzten ungefähr 300 Frauen aus
einer Seitenstraße hervor und warfen sich auf den Wagen,
in dem Herr Petchev Platz genommen hatte. Sie ver-
suchten, sich seiner Person zu bemächtigen, und die Polizei
hatte große Mühe, den Witwer zu schützen. Die Ordnung
wurde dennoch wieder hergestellt. Aber als die Trauer-
gesellschaft am offenen Grabe angekommen war, erneuerten
Die aufgeregten Frauen ihre Angriffe, und da weit und
breit kein Schntzmann zu sehen war, wäre es diesmal um
Herrn Petcheh geschehen gewesen, wenn der Geistliche nicht
durch seine Autorität die rasende Weiblichleit beruhigt.
hätte. '

Berlieben, berioben, berbeiraten!
Diese drei Stationen im Leben des Menschen sind ge-

wiß von ganz besonderer Bedeutung, wenn es auch Leute
geben mag, Die darüber geringschätzig Deuten. Mit dem
Kriege lernte die Jugend die Kunst, diese Stationen ziem-
lich rasch zu erreichen; auch brachte es die Kriegstrauung
mit sich, daß mit vielem Drum und Dran, großen Ver-
lobungsfeften usw. ein wenig aufgeräumt wurde. Doch
auch schon früher gab es junge Leute, die mit diesen lebens-
wichtigen Dingen nicht lange fackelten und deren Er-
reichung möglichst zu beschleunigen suchten. So war vor
einigen Jahren in einem Blatte in Oslo (Christiania)
folgende Anzeige zu lesen: »Jene Dame, mit der ich mich
im Laufe des Studentenballes verlobt habe, wird höflichst
gebeten, ihren Namen und ihre Adresse unter . . . an die
Expedition des Blattes bekanntzugeben.« Der neugierige
Verlobte war offenbar beim ersten Anblick seiner Dame

Onkel Hilmar hatte den Arm seines Neffen-ergriffen
wie ein Rettungsseil.

»Ja, laß uns gehen. Mit meiner Frau kann sich ein
« vernünftiger Mensch ja überhaupt nicht mehr verständigen.
Wir wollen uns inzwischen ein wenig wegen eines passen-
denArztes erkundigen... meine liebe, teure Ditta —- ich
darf doch so und du sagen, da du meine Nichte wirft —?«

« »Natürlich, Onkel Hilinari«
»Allo- dann zuerst meine allerinnigsten Glückwünsche...

ich kann’s nicht so ausdrücken, aber daß es gerade du bist,
die sich der Junge aussucht, hat mich mächtig gefreutl Ein
wahrer Sonnenstrahl war’si Ja, und nun hast du wohl
nichts dagegen, wenn meine Frau einstweilen hier bei dir
bleibt, bis ich wieDeriomme?“

„“m Gegenteil l"
»Gut, gut . . .« er beugte sich zu Ditta und flüsterte

ihr zu: »Red’ ihr ein bißchen zu, ja? Es liegt ja gewiß
in ihrem Zustand, aber meiner Treu, es ist manchmal schon
nicht mehr zum aushaltenli . . .«

Die beiden Männer hatten das Zimmer kaum -serlassen,
als Elll sich auf das Sofa warf und in Tränen ausbrach.

»Ich halte es nicht mehr aus . . . dieser Mann . . .
du hast keinen Begriff, Ditta, wie rechthaberifch, eigensinnig

»Boshaft — Onkel Hilmar? Aber Ellilii«
,,Jawohl —- boshafti Jst es etwa nicht boshaft, daß

er immer ausgerechnet das Gegenteil von dem will, was
ich will? Jch glaube, alle alten Leute End voshafd Und
pedanti « und — was weiß ich noch? s liegt im Alter.
Sie ne den unsere Jugend, mißgönnen uns jede Freude
und rächen sich dafür, daß sie nicht mehr jung sind — auf
ihre Weise.«-

Ein- tiefe Erbitterung sprach aus jedem albert.
Ditta wurde immer bestürzter.
Konnte an all Dem wirklich nur Ellis Zustand schuld

lein? Jhr graute förmlich, wenn fie Der jungen Frau, die

»und boshiaft er istl«-

ich in endlosen Klagen erging, ins Gesicht blickte. Dieser
rr flackernde Blick — diese unnatürlich gespannten iige
veränderten sie so sehr, daß von der reizenden, fröhl chen
Elli so gut wie nichts übriggeblieben war . . .

Onkel ilmar war inzwischen schwei end und wie
tiefsinnig ne en Degenbach hergegangen, na Dem man aus-

 
erstbesten Stuhl.
Zigarren, da lebte er ein wenig auf.

 auch zu einem Nerven

so begeistert, so hingerissen, daß ihm die Verlobung Haubfs
fache, Name und Adresse aber völlig gleichgültig war. —-
Als mehr oder weniger Gefühlsinenschen bekannt sind
die Dichter. Ein solcher war Ferdinand Freilig-
rath. Gegen Ende des Jahres 1840, als er sich mit
Jda Melos verlobt hatte, schrieb er von Unkel im Rhein-
laiid aus an Wolfgang Müller von Königswinter, indem
er ihm feine Verlobungskarie übersandte: »Die inliegende
Karte ist das neueste, was ich habe drucken lassen — ich
meine-. das bestei Jch bin unendlich glücklichi«

Der Gefangene seiner grau.
Drei Jahre versteckt gehalten.

Ein unglaublicher Vorfall, bei dem ein Mann jahre-
lang der Gefangene feiner Frau gewesen ist, hat sich in
dem kleinen Städtchen Baumholder ereignet. Ein Haus-
bewohner entdeckte auf dein Heuboden der geschiedeneii
Frau Julie Mees deren seit drei Jahren vermißten
früheren Mann, den 33jährigen Arbeiter Hugo Presser, der
seit 1919 verheiratet, aber arbeitsscheu war und seine
Unterhaltspflicht gegenüber seiner Familie vernach-
lässigte. Die Frau klagte deshalb auf Scheidung und gab
an, ihr Mann habe sie Februar 1928 böswillig verlassen.
Jn Wahrheit hauste Hugo Presser seit 1923 als Gefangener
bei seiner Frau auf Dem Heuboden. Die Verpflegung ge-
sschah mit solcher Heimlichkeit, daß nicht einmal der eigene
Vater der Frau von der Existenz des Einfiedlers Ahnung
hatte. Der energielose Ehemann befand sich in einem
völlig verwahrlosten Zustand. Seine Haarsträhnen, die
bis über den Rücken gingen, hatten seit drei Jahren keinen
Kamm mehr gesehen. Die Fingernägel waren fünf Zenti-
meter lang und die Zehennägel glichen einem Keilerzahn.

Bermifchteg.
= 50 Jahre Berliner Rohrpost. Am 1. Dezember 1876

erhielt Die aufstrebende Reichshaiiptstadt nach dem Vor-
bilde anderer Großstädte, wie London, Paris und Wien,
die sogenannte Stadtrohrpost. Allerdings wich man da-
bei von dem Londoner Vorbild insofern ab, als man
diese neue Einrichtung nicht nur (wie-in der englischen
Hauptstadt noch heute) für den „inneren“ Verkehr, d. h.
für den Austatisch von Telegrammen und für die Be-
förderung vou Eilbriefen innerhalb der Postverwaltung
benutzte, sondern sie auch öffentlichen Zwecken dienstbar
machte durch Rohrpostbriefe und -karten. Anfänglich waren
der Berliner Rohrpost 15 Postämter angeschlossen, und
die Anlage hatte eine Fahrrohrlänge von 26 Kilometer.
Mit dem Wachstum Berlins wurde auch das Netz der
Rohrpost immer mehr verdichtet: 1900 war die Zahl
der sJ'Softiimter, Die Der Rohrpost angeschlossen waren,
bereits auf 60 angewachsen, nnd die Fahrrohrlänge be-
trug schon 137 Kilometer. Heute haben 82 Postäinter
Rohrpostbefördernng, während die Rohrlänge 230 Kilo-
meter übersteigt. Die Rohrpost ist billiger als Tele-
grammverkehr und man ist daher bestrebt, sie den ge-
steigerten Anforderungen anzupassen durch die Errich-
tung sogenaniiter ,,Schnellinien«. Eine solche Schnell-
linie ist denn auch bereits im vorigen Jahre vom Haupt-
telegraphenaint nach Moabit (Länge: 4,5 Kilometer) ge-
baut worden. Und während sonst die Sendungen die
Rohre mit einer Geschwindigkeit von 40——50 Kilometer
durchgleiten, sausen sie auf der »Eillinie« in einem Stun-
deiiteinpo von 70 Kilometer dahin. Schließlich fe'r noch
erwähnt, daß außer Berlin noch die Städte Frankfurt
am Main, Hamburg, Bremen, ferner Mannheim, Diissel-
Dorf, SortmunD und Görlitz Rohrpostanlagen für den
„inneren“ Verkehr besitzen. "51.. ;

= Hermann Götz, der Komponist. (Zur 50. Wieder-
kehr seines Tod«estages.-) Füiifzig Jahre ‚waren am
3. Dezember verflossen, seit Hermaiin Götz, der hervor-
ragende Opernkomponist, in Zürich den Folgen eines
schweren Lungenleidens erlegen ist. Götz, der Nord-
deutsche — er war in Königsberg geboren -——, hatte in
Der Schweiz eine zweite Heimat gefunden. Jn Winter-
thnr erregte er als Organist an der Stadtkirche durch sein
wundersames Orgelspiel die ungeteilte Bewunderung
weitester Kreise. Von Winterthur zog es ihn nach Zurich,
wo er seine letzten Jahre verbrachte, nur noch der Kom-
position lebend. Seine beiden Opern »Der Widerspen-
stigen Zähmung« und die unvollendet gebliebene »Frau-
eesca da Rimini«, gehören zu den großartigsten Schop-
fungen der gesamten Opernliteratur. »Der Widerspen-

( ftigen Räbmung“ stand früher auf- dem Spielplan zahl-

gemacht. daß man zunächst einmal nach des letzteren«Woh-
nung gehen wolle, um »sich zu erholen unD vernünftig zu

\.
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iiberlegen“ . . .
Dort sant der alte Herr zunächst ganz kraftlos in den

Degenbach brachte ihm Wein und

,,Junge,« begann er dann plötzlich, »du bist gerächti
Daß du damals nicht hineingefallen bist, als ichs sie dir als
Braut antrug, war der klügste Streich deines Lebens, denn
sonst säßefi du jetzt statt meiner in der Schlamastikl — Ein
elendes Leben, sag ich dir . . . keine ruhige Stunde mehr
—- .tein« bißchen Freude. Wenn ich denke, wie zufrieden und
glücklich ich früher war auf meinem Steinriegel . . . und
fegt!!! Wie Hund und Katze leben wir allesamt. Die-
Klausmann heult den ganzen Tag, weil sie nicht weiß«
wer ihr mehr leid tut, die bluteigene Nichte oder ich. —
Die Dienerschaft hält zwar zu mir, darf’s aber nicht.
zeigen, sonst gibt’s Satanstänze —- kurz, manchmal war
ich fchon Drauf uno Dran von meiner Klitsche heimlich da-
vonlaufer . . ."

.»Aber wie ist denn das alles nur getommen?” fragte
Degenbach teilnehmend, denn der alte Mann tat ihm herz-
lich leid und nach dem, was er vorhin mit angehört, mußte
er Elli unbedingt die Schuld an dem Zerwiirfnis beimessen..
»Im Herbst, als ich eu verließ, wart ihr doch noch
ein g? und eine Seele. s odurch hat sich das geändert?«-S

. chsenburg zuckte melancholifch die Achseln.
»Weiß ich’s? Vorgefallen ist nicht das mindeste. Bloß

daß ich natürlich nicht schweigend zusehen konnte, wie sie
Durch Die tollften Unvorsichtigkeiten ihr Leben und das
des Kindes gefä rdete. Darüber gab’s selbstverständlich
manchen Streit. ber das erklärt durcgaus nicht genügend
ihr o völlig verändertes Wesen. Die eute — auch unser
La rzt draußen —- sagen freilich, es sei bloß ihr Zustand.
Aber das kann ie'; durchaus nicht lauben. Jch bin doch
ein alter Mann, der in feinem eben ringsum genug
raueu gesehen hat, Die Kinder erwarteten, Damen Der.
achbarfchaft und Landfrauen, aber so etwas hab’ ich noch:

nie beobachtet! Ellis Gehoben streift ja manchmal direkt-
an Jrrsinnl i ch hab’ mir darum auch fest vorgenommen,
daß ich sie ni t bloß u einem rauenarzt führe, sondern

spezialisten «- (Forts. folgt.) »F.



reicher Opernbühuen und ist über der neueren, aber durch-
aus nicht immer besseren Opernproduktion jetzt leider
ein wenig vergessen worden. Für Götzens Begabung
zeugen auch zahlreiche Jnftrumentalschöpfungen, Kleiner-,
Chor- und Kammermusikwerke.
= Der Ford-Sonntag. Jn Amerika ist alles Geschäft.

Da brachte z. B. kürzlich die »Arkansas Gazette« die An-
kiindigung, d·aß der ehrwürdige Herr Knowles im Maje-
ftic Theatre in Arkansas am Sonntag vormittag aus der
Bibel vorlesen und mit dieser Vorlesung wie alljährlich
die Feier des Ford-Sonntages verbinden werde. Jii
den Kalendern steht noch nichts von einem dem großen
Autoniann Ford geweihten Sonntag, aber in Amerika
scheint es so etwas zu geben. Wie der Ford-Sonntag ge-
feiert wird, darüber wird in der »Arkansas Gazette«
einiges gesagt: Alle Verkäiifer von Zum-Ninos und alle
Autohandler sind Ehrengäste der Bibelvorlesiitig des
ehrwurdigen Herrn Knowles Eine Belohnung in Ge-
stalt eines Haufens Schdkolade im Werte von 15 Dollar
bekommt derjenige, welcher mit dein ältesten Ford-Wagen
zur Kirche kommt, wobei bemerkt zu werden verdient, daß
unter »Kirche« das Majestic Thatre zu verstehen ist.
Eine Belohnung im Werte von 10 Ddllar — ebenfalls
Schokolade —- aber wird jenem zuteil, der mit seinem
Ford-Auto die meisten Leute zur Ford-Feier mitbringt.

l.

. Puppenspiele.
LZur Entwicklung und Geschichte der Marionettentheater.

Jn Deutschland gastiert in diesen Wochen das be-
rühmte Marionettentheater »Teatro dei Pieeoli«
(Theater der Kleinen) aus Rom. Die Truppe besteht
aus 523 Artisten, 23 lebendigen und 500 aus Holz. Da
gibt es Puppen-jedes·Alters und Standes, von 3 bis
·90 Jahren, Bettler und Könige, Prinzessiniien, Feen,
Hexen, Tänzerinnen, drollige und parodistische Figuren
und eine Menge bunten Volkes. Die Marionetten dieser
Truppe sind der Höhepunkt einer Jahrtausende alten Ent-
wicklung. Kaum vorher sah man solche Beweglichkeit und
Ausdrticksfähigkeit. Mit Recht nennt sich das Teotra dei
Pieeoli das »Theater künstlicher Menfchen“. Alles in
diesem Theater ist lebendig, selbst das Meer wogt brau-
send, selbst die Sonne geht geheimnisvoll an Schnüren
auf und unter. (So darf {man sich sogar an große Opern
wagen.) «

Ein weiter Weg istiin der Geschichte des Puppen-
spiels von der indischen Wajangsigur über das deutsche
Kasperletheater zu dieser Fechnisch vollendeten Kunst, eine
Entwicklung, die zugleich: twas über das geistig-seelische
Leben der Völker ausfagtJ er Ursprung der Marionetten
liegt aller Wahrscheinlichkeit nach im religiösen
Kultus der Juder.,3.Dort, besonders auf Japa,
spielen die Puppen — es handelt sich da um kunstreich
aus Leder gefertigte Figuren, die zu Schattenspielen ver-
wandt werden — eine bedeutende Rolle im Leben des
Volkes und sind unlöslich verbundeti mit den Vorstel-
lungen der Ahnenverehrjung. Das alte Wajangspiel,
das bei keinem indischen- Feste fehlen darf und dessen
Figuren die Verstorbenen, Helden oder Götter ver-sinn-
bildlichen, wurde sogar als heilig erklärt. Aus dem
Wege über Persien und die Araber, Athen und Rom
haben die Puppenspiele viel von ihrer Ehrwürdigkeit
verloren und sindSpaßmacher des Alltags geworden.
.·überall, ganz gleich, ob in Griechenland (wo es eine rich-
tige Zunft der zFadenzieher« gab) oder in Deutsch-
land, ist das Puppenspiel wahre Volkskunst, begeistert
begrüßt in Stadt und Land, auf Märkten und Volks-
sesten, der Traum und Jubel der Kinder, die Freude der
Erwachsenen. ' t

Es gibt kaum ein Land, kaum eine Zeit ohne Mario-
nettentheater. Zuweilen haben die Puppen sogar das
Menschentheater, wie in der Zeit nach dem 30jährigen
Kriege, ersetzt. Eine rechte Heimat der Marionetten ist
thalien mit seinem lebhaften Volks- und Straßen-
Ileben. Fast in allen Städten gibt es Puppentheater, oft
mehrere zugleich, die sich großer Volksgunst erfreuen.
JPuppenspieler werden berühmte Persönlichkeiten, ihre
Stücke wie 1834 die ,,Belagerung von Antwerpen« zu
Zgroßen Ereignissen. F r ankreich gab den Puppen den
jNamen „Marionette“ (= Mariechen), hergeleitet von
zdeu Darstellungen, die in religiösen Volksspielen die
sheilige Jungfrau verkörpern (Krippenspiele, Marien-
slegenden). Jm Frankreich des 17. Jahrhunderts kommt
Buchi neben den lustigen Figuren das Element der

at re,
sSchauspieley in das Marionettenspiel hinein.

Die größte Bedeutung hatten die Spiele in D e u t s ch-
slaud, woall die berühmten Sagen, wie Eulenspiegel,
,Genoveva, auf der Puppenbühne heimisch waren und die
zständige Figur des Kasperle, deren Ursprung im
Personeutheater liegt, ausgeprägt wird. Jn deutschen
sLanden ist das Puppenspiel in seiner Verbindung mit
ider Kinderwelt und dem Volk immer lebendig geblieben.
iNoch heute besitzt das kleine Theater bei vielen Festen
Eund Jahrmärkten die gleiche Zugkraft wies vor Jahr-
7hunderten, gibt es ständige Theater z. B. in München und
;Köln. Und wir wollen nicht vergessen, daß durch Puppen-
lspiele die größte deutsche Dichtung, G o eth e s »F a u f “,
eangeregt wurde. Jm Volksspiel vom Doktor Faust, das
ider junge Wolfgang Goethe gesehen hatte, liegt der Keim des
fgroßen Werks. Zum Schluß sei hier wörtlich die glluliins
idigung des Frankfurter Marionettentheaters hergesetzti

»Mit allergnädigster Erlaubniß einer hohen Obrigkeit, I
kwerden die allhier aiiwefende l Marioiiettenspieler heute
zwiederum ihr Theater eröffnen utid aus demselben mit I ihren
‘Marionetten aufführen: i Eine fehenswürdige sowohl serieiise
als lächerliche l Haupt-Comödie. l Betitelt: I D a s wund e r-
barliche Leben und Ende / Des weiland be-
5riihmten D. J o a u n i s F a u ft i, t ehemaligen Professoris
in Wittenberg, l Mit Hanns-Wurst: Ernftlich lächerlichen
reisenden Wandersmann, 2tens eurieusen Famulus bei dein
Faust, 3tens furchtsanien Tetifelsbeschwörer, und 4tens lustigen
Nachtwächter . . .« Arno H u i h.

-..—..—

Iölligteit nnd Höhe dei Genihtsgebiihien
Von Justiziiifpeltor H e n n e b ‘e i l, Essen.

' Jn bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten werden die Gebühren
mit der Stellung des Antrags fällig, durch den die betr.
Rechtshandlung veranlaßt wird. Das bedeutet, daß die
Prozeßgebilhr mit der-Einreichung der Klage zu zahlen
ist« die nach streitiger Ver andlung aiigeordnete Beweiser-
he ung zieht die Falligkeit er Beweisgebiihr nach sich,
mit rend Die. Urteilsgebuhr mit der Erlassung eines
ria streitiger Verhandlung ergehenden Urteils, mag dieses
die nstanz erledigen oder nicht, fällig wird.

ie Gebühr fur das Mahnver ahren ist bei Einrei ung
des Gesuchs um Erla eines Za lungsbefehls zu za len.
Ebenso wird tm Arretverfalåren und bei einstweiligen er-
Iüaunaen die Gebubr mit er Hansmann. des-Wuchs

die Verspottung berühmter Zeitgenossen und«

Die neuen Wirtschaststvagen der Keichebahn
Die Deutsche Reichsbahu hat der Mitropa einige

D-Zug-Wageii 3. Klasse zur Verfügung gestellt, die der-
gestalt zu Wirtschaftswagen iimgebaiit werden, daß zwei
Abteile zu einem Kuchenraum eingerichtet werden, in dein
kalte und warme Getränke wie kalte und leicht herzu-
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ftellende warme Gerichte bereitet werden.
geschieht in den Abteilen durch 91thweunäiemigggieään‘g
Tischchen zur Verfügung stehen. Unser Bild läßt uns einenBlick in die Kuche des Wirtschaftswagens werfen nnd
ieigt außerdem ein Abteil, in dem gerade serviert wird.
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fülltg.’ Jm übrigen werden die Gebühreii»utid Auslagen

fällig, sobald eine unbedingte Entscheidung iiber die Kosten

ergangen ist oder wenn das Verfahreti durch Vergleich oder

Zurücknahme feine Erledigung gesunden hat. Wahrend die

Fälligleit nun im allgemeinen nur bedeutet, daß die Kosten

berechnet utid eingefordert werden konii·en, macht das Ge-

richtskostengesetz in einer Reihe von Fallen außerdem die

Tätigkeit des Gerichts von der vorherigen Zahlung

der Gebühren abhängig. ..

Jm Prozeßverfahren soll z. B. der Termiti zur mund-

licheii Verhandlung, im Güteverfahren der Gütetermin erst

bestimmt werden, nachdem die Prozeßgebuhr bzw. die Ge-

bühr für das Giiteverfahren gezahlt sind. Ferner soll »der

Zahlungsbefehl erst erlassen werden, nachdem die Gebuhr

für das Mahnverfahren gezahlt ist. Die Vorauszahlungder

Gebiihren braucht jedoch nicht zu erfolgen, wenn dem Klager

das Armenrecht bewilligt ist, da et ja dann von der ’ ahlung

der Gebühren einstweilen befreit ist. Unter gewissen»s draus-

setzungen kann das Gericht aber auch in anderen Fallen von
der vorherigen Zahlung der Gebühren absehen. Es soll dies
geschehen:
1.wenn die alsbaldige Zahlung dem Kläger mit Rücksicht

auf feine Vermögeiislage Schwierigkeiten bereiten wurde,
2. wenn eine Verzögerung ihm einen nicht oder nur schwer

zu ersetzenden Schaden bringen würde.

Die Voraussetzungen zu 1 sind gegeben, wenn zwar nkein
Grund zur Bewilliginig des Arnienrechts vorliegt, der Klager
gleichwohl nicht genügend Barmittel zur Versiigung hat, fo
daß Haushalt oder Geschäft und dergl. durch die sofortige
Zahlung leiden würden.

Die zur Begründung des Gesuchs um Abstandnahme von
der vorherigen Zahlung vorgebrachteti Tatsachen sind glaub-
haft zu machen.
Beweisniittel, auch durch eidesstattliche Versicherung erfolgen.
Jii der Berufungs- oder Revisionsinstatiz wird vom Vor-
sitzenden eine Frist bestimmt, innerhalb deren der Berufungs-
kläger den Nachweis zu erbringen hat. daß er die von ihm
geforderte Prozeßgebühr gezahlt hat. Wird der Nachweis
nicht erbracht, so wird die Bertifung als unzulässig verworfen.

Die Höhe der Gebiihr richtet sich nach dem Streitwert.
Bei einem Wert bis einschließlich 20 Mark beträgt die halbe
Gebühr 0,50 Mark, die volle Gebühr l Mark, bei 60 Mark
1 und 2 Mark, bei 100 Mark 1,50 und 3 Mark, bei 200 Mark
3 und 6 Mark, bei 300 Mark 4,50 und 9 Mark, bei 400 Mark
6 und 12 Mark, bei 500 Mark 7,50 und 15 Mart.

, Die halbe Gebiihr wird erhoben im Mahnverfahren
und im Güteverfahren vor den Amtsgerichten. Kommt im
Güteverfahren eine Einigung nicht zustande und wird in das
Streitverfahren eingetreten, fo muß der Antragsteller die
zweite Hälfte der Gebühr iiachentrichten. Wird nach Erhebung
des Widerspruchs gegen einen Zahlungsbefehl Gütetermin
bestimmt, fo ist das Giiteverfa ren gebührenfrei, eine Vor-
auszahluiig der Gebühr hat ni t zu erfolgen.

Die volle Gebühr ist im Prozeßverfahren erster Jn-
ätzanz zu entrichten, und zwar wie zu Anfang dargelegt als
rdzeßgebühr, als Beweisgebüahr oder als Urteilsgebühr.

Daneben kommen noch ür man e Verfahren Gebühren zum
Ansatz, die K oder Z- er vollen» Gebiihr betragen, fo z. B.
für Arreste und einstweilige Verfügungen %, fur Pfändungsi
und überweisungsbefchlüsse %, fur Offenbarungseid- und
Entmündigungsversahren Z der vollen Gebühr.

Wer in den Fällen der Voraus ahlung der Gebühr eine
Verzögerung vermeiden will, der zaåle zugleich mit der Ein-
reichung oder Stellung des Antrags ie fällige Gebühr. Gegen
den Ansatz-der Gebühren und Auslggen fangt seitens .·d·es

w

Diese Glanbhaftmachung kann durch alle

 

Zahlungspflichtigen Erinnerung erhoben werden
entscheidet das Gericht gebührenfrei. Die Erinnerusgetktaktksich richten gegen die Gebouhren, gegen die Auslagen, gegengieer Egiiliilgjkeeriltmtåniitstgägjent idie Zahlungspflicht Die Einlegung. » ene eit e und .
fcheidung des Gerichts findet g en (Segen die Em·

 

. , Beschwerde statt. Erinnerungund Beschwerde sind die einzigen Rechtsbehel e des Zahlun. 98—
Vllioclåtggen Der ordentliche Rechtsweg (Klfage) ift ausge-

..-. .. .. Gebichte. .».·.WM.m»-.Jsp

Sinrifpruch.
cchlägt dir·die Hoffnung fehl, J
Nie fehle dir das Hoffenl -
Ein Tor ist angetan, .
Doch tausend sind noch offen. Fr. einem. _)

Nächtiiche Fahrt. g
Von Martin Weise, Dresden.

Auf meiner ahrt hab ich an dich gedachtl
Es regnete. . te »srühe Nacht .
Brach wie ein wildes Tier herein. .
Der Wagenlampe büt’rer Schein t
Flackerte über leere z elder, . :
Geisterte durch verträumte Wälder,
Bis er»erstickte auf einer Station
Jn gleißendem Lichte. m schrillem Ton
Von Pfeifen, Signalen. laut unb hart. . .

Unser Leben gleicht solch einer Fahrtl
Bahnhöfe laden u kurzer Rast.
Im Li tergefun el ein glücklicher (Saft.
Kurzes ‚ermeilen —- Grüßen —- Winken-—-
Dann wieder ein ,,Jn-Nacht-Versinken«,
Ein dumpfes Müssen, Vorwärtslreibem
Nirgends Ruhe —— mrgenbs Bleiben.
Menschen steigen aus und steigen ein,
Und — plötzlich ist man wieder allein.

 

« Humor. staat-ritt mo.

indlich. »
tter: »Nun (für), warum weinst Du benn?“

· .,Mi dauert iemand.«
ter:»» er denn?«

„(Eine Apfelmade —- ich habe ihr eben den Kopf

Der schlaue Bauer (beim Photographen).
Bauer: »S aufgenommen sind wir, was kostet fett

das Dutzend Photographien?«
bdtograph: ,Das erste Dutzend kostet 80 Mark,

das zweite 60 Mark, das dritte 40 Mark.«
B a u e r : Ra. da machen Sie einmal vom dritten Dutzend

recht bald drei Stück.«

Technische Unmöglichkeit »Warum sind die Fische ltumm?“
fragt der Lehrer den kleinen Moriß.« — „ eißt a man.
Herr Lehrer«. antwortete Moritz, „probieren Sie mal, unter
dein Wasser zu redenl«

. . _ . .,

 

 

Die Brandruineii in Mürren .
Jn» dem bekannten Schweizer Touristenort Murren

brach kurzlich ein Feuer aus, das sich infolge des gerade
wehenden Fohns in kurzer Zeit über den ganzen Ort aus-
dehnte und sogar die umliegenden Wälder ergriff, bis am
nachften Tage ein einsetzender Regen den Brand, dem die  

Feuerwehren der» umliegenden Orte machtlos gegenüber-
standen, zum Erloschen brachte. Der angerichtete Schaden
belaust sich, wie es heißt, auf mehrere Millionen, ins-
besondere ist auch das gesamte Silberzeug des Hotels gu
schmolzen.» Das im Vordergrund auf unferem Bild sicht-
bare Gebaude ist die Brandruine des Hotels »Edelweiß«,

-

 

 

im Hintergrunde sieht man die Jungfrau.



 

Was speisen wir zum Feste?
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Günfelleinsiipve Jst das Klein gut gereinigt, die Leber
in dicke Scheiben zerschnitten. so brät man beides in Butter
von allen Seiten leicht an. Dann nimmt man die Leber
heraus und übergieszt das Gänseklein m·it so viel Fleisch- und
Wurzelbrühe, als _man Suvpe haben will. Nachdem noch ein
Glas Rheinwein dazu gegossen und etwas Wurzelwerk unh

Pilze hineingeschnitten worden sind,· kocht man das Klein
weich und gießt die Suppe durch ein Sieb. Es wird nun
etwas Mehl in Butter schön hellbraun gefärbt und mit her
Suppe nach Abguirlen verkocht. Das Klein zerlegt man nach
dem Ablösen von den Knochen in kleine tuckchen, gleich-
falls die Leber unh richtet so die Suppe, die vorzuglich
schmeckt unh durch ein paar Glas Malaga in her Gute noch
gehoben werden iann, an. Sie nt eine echte Feiertagssuppel

Hasenbraten. Dein Hasen. der durch Hängen vor hem
Küchenfenster oder im lustigen Schuppen „reif“ geworden
ist. wird das Fell abgezogen: er wird gehäutet, worauf man
die Vorderblätter und die Dünnungen bis zur Halfte»der
Rippen und den Kopf abtrennt. Nach ogriindliclzem Abivascheii
spicht man ihn möglichst dicht und legt ihn in die Pfanne, in
die 150 bis 250 Gramm flüssige Butter und ein« Eßlvffel
Salz getan worden sind. Nach Anbraten wird ein ‚viertel
Liter Sahne hinzugefügt und der Hase eine halbe bis eine
ganze Stunde scharf·gebraten. dabei recht oft begossen! Der
Rücken wird am ebenen braun; hie Läufe werden am besten
am nächsten Tag nochmals gut durchgebraten und aufgetragen.
Als Zuspeise zum Hasen ist thkohh Sauerkraiit oder Apfel-
mus zu verwenden.

Kaviar. (Eine. Weihnachtsdelikatesse ersten Ranges ist
zweifellos der Zaviar Leider»ist er nur zu teuer, uiio sicher
werden auch in _3ufunft hie Preise für guten« Siaviar
noch steigen, da die rücksichtslose Verfolgung der eintragen-
den Fische von Jahr zu Jahr zu einer größeren Abnahme
fuhrt. Der bei uns gewöhnlich genossene Äiaviar sind Fisch--
eier vom Hausen oder Stör. Neuerdings ift au»cl)·der ameri-
kanische· Kaviar stark in Aufnahme gekommen. Billige Kaviar-
arten sind» der«Elb-« und Oderkaviar, der ebenfalls vom Stör
stammt, der in diesen deutschen Strömen gefangen wird.
Gitter Lavrar schmeckt am betten auf geröstetem Weihbrot Ob
mit ·Zitronensaft und dtpiebel, bleibt Geschmacksache. Zum
Karat gehört wie zur Auster womöglich ein gutes Glas

m.

‚ Windbeutel. Für eine Familie von 3»oder 4 Personen
rnd 100 Granini gute Butter, die mit einem viertel Liter

asser über Feuer gesetzt und kochen gelassen wird. nötig.
Während des liorhens rührt man rasch 125 Gramni bestes
Weizenmehl darunter, bis eine zähe, schwer sließende Masse
entsteht, die man häufchenweiiemit dem Löffel auf bemehlte
Bleche bringt. mit Eigelb be·ireicht und bei starker Hitze bäckt.
Erkaltet, werden »die gebratenen Beutel ausgeschnitten unh
mit geschlagener cahne, m die Zucker und Vanille gegeben
wurde, gefullt,- zuletzt mit ciaubzucker bestäubt.

i Welt und Wissen.
w. Wir kriegen einen neuen Planeten. So ganz nebenbei

teilte dieser Tage die Pariser Akademie der Wissenschaften mit,

daß man in der Nähe der Sonne einen neuen Planeten ent-
Die überraschung in den Kreisen, diesich sur

tPlaneten interessieren, war nicht klein, denn es galt bisher als

ausgemachte Sache, daß der breite Gürtel im Weltenraum,

der sich zwischen der Sonne und der Bahn der sonnennahen
Planeten Merkur, Venus, Erde und Mars hiiizie«ht,

svo ständig erforscht und daß dort absolut nichts mehrzu fin-

Man darf allerdings nicht glauben, »daß die Auf-

lfindung neuer Wandelsterne zu den seltenen Fallen in der
Es werden vielmehr alle

· aar Wochen neue Himmelsobjekte dieser Art entdeckt, aber das

« Wandelfteriie mit
Mit diesen

Liliputanerplaneteii, von denen es Tausende gibt, kann der

Himmel keinen Staat machen. Was aber ietzt gesunden worden

‚ift — oder sagen wir lieber: gefunden worden sein soll — iit

ein richtiggeheiidcr großer Planet, ein neuer Rivale»iiiise·rer

Erde. Bewahrhcitet sich die Pariser Meldung, so irare eine

iEritdeckung gemacht, wie sie seit vielen Jahrzehnten, seit her

Auffindung des soiiiienfernsten Planeten, des Nepiuus, nicht

deckt habe.

gro en

Eden sei.

astronomischen Forschung gehöre.

ind nur sogenannte Asteroiden, putzige
IDurchmessern von oft nur 20 bis 50 Kilometer-in

gealückt war. . »
w. übertragbare Krankheiten in Preußen. Wie der Sämtliche

Preußifche Pressedieiist mitteilt, sind in Preußen in der Zeit
vvni 5. September bis zum 9. Oktober d. J. nachstehennde Er-
skrankungen (Todesfälle) an übertragbaren Krankheiten amtlich
gemeldet worden: Diphtherie 1952 (73), übertragbarc Genick-
" arre 40 (19), Kindbettfieder nach regelrechter oder nach Früh-
sgeburt 276 (48), nach Fehlgeburt 134 (67), spinale Kinder-

klähmung 426 (50), Körnerkrankheit 198 (—), Lungen- und Kehl-

kopftuberkulvse 4811 (2023), Milzbrand 3 (——), Pocken 2 (—),
übertragbare Ruhr 906 (25), Scharlachfieber 5058 (43), Unter-
leibstvphus 4137 t320), Parathphus 10—18 (12), Fleisch-, Fisch-

und Wurstvergiftiing 164 (7), Bißverletzungen durch tolle oder

tollwutverdächtige Tiere 17 (—).

W. FllclilichtiiiklsiL Eine der eigenarttgf‘ten Bestrebungen her
Gegenwart ist das Suchen nach Vereinigung verschiedener
-Kunstgebiete zu einer neuen Kunstgattung, z. B. die Vereini-
gung von Musik und Malerei, Farbe und Ton, zur »Farb-
zlichtmufik«. Jhr Vorkämpfer ist Alexander Leisle dessen
tWerke man auf der »Gefolei« und dieser Tage in der Berliner
Stadtoper zu sehen und zu hören bekam. Seine Arbeit geht
svon der Tatsache aus, daß viele Menschen beim Ettlingen von
iTonen Farbenvorstellungen haben. Die Farblichtmusik will
nun gleichzeitig mit der Musik das vom Komponisten erlebte
iFarbbild zur Wiedergabe bringen und es gemeinsam mit der
zMufik auf den Hörer wirken lassen. Die Art des Farblichts
EE derart, daß der Grundstimmung eines Musikstücks eine

rundfarbe entspricht, an her, je nach dem Verlauf der musika-
lischen Entwicklung, neue Farbtöne oder »Farbtonarten«, zu-
weilen auch phantastische Gebilde, wie Wellen, Linien usw.
hinzutreten. Bei der Ausführung dieser Farblichtmusik wirken
zwei Spieler·zusaiiimen, am Flügel und am »Farblichtklavier«,
das Låszlöeigens zur Verwirklichung seiner Jdeen gebaut hat.
Das Farblichtklavier besteht aus sieben verschiedenen Projek-
tionsapparatem die von einem Spieltisch mit Klaviatur aus-
zgel wie-Heu und die Farben auf die Leinwand werfen.

  

Nah und Feslh

O Ein Droschkenchaiisseur, der sich selbständig inacht..Die
M e r f e b u r g e r Droschkenfirma Engel entdeckte eines

Tages, daß eine ihrer Droschken fehlte. Durch einen Zufall

erfuhr sie nach einiger Zeit, daß der Chauffeur mit der

Autodroschke nach Halle übergesiedelt war und sich dort

„felbftänhig“ gemacht hatte. Der Chaufseur wurde ver-

haftet und die Droschke nach Merseburg zuruckgebracht.

O Entgleifung bei Regeiisburg. Von einem aus Mün-

en kommenden Güterzuge entgleisten bei der Station

bertraubling die beiden letzten Wagen, sturzten um nnd

wurden 25 Meter weit geschleift. Ein 22 Jahre alter

Streckenarbeiter wurde getötet. Leicht verletzt wurden zwei

weitere Arbeiter und der Bremser des letzten Guter-
wagens. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

O Berhaftung eines ungetreuen Angestellten. Ser

früher bei den Pränafawerken beschäftigte Buchhalter Her-

mann Mombauer, der im Laufe von ein bis anderthalb

Jahr-en etwa 97 000 Mark unterfchlaaen hatte und am

 

« Die 

l 26. Februar, als seine Veruntreunngen heran—fit wurden,
geflüchtet war, wurde in Elberfeld verhaftet.
O Zwei Aufsichtsbeanite von Schwerverbrecherii nieder-

geschlagen. Jn Bochum überfielen zwei Schwerver-
brecher, von denen der eine zwölf und der andere noch acht
Jahre Zuchthaus zu verbüßen hatte, einen Aufsichts-
beaniten und einen Privatwerkiiieister in einer Arbeits-
baracke des Zentralgefängiiisses. Die Angreifer bemäch-
tigten sich der Schliissel und enttarnen. Etwa 20 in hem
gleichen Raum beschäftigte Zuchthäusler verhielten sich
völlig passiv. Die sofort aufgenommene Verfolgung blieb
ergebnislos.

O stlutonngliicl. Der Chansseur Priesniß ans Frei-
waldaii rannte auf einer Probefahrt mit feinem Wagen
gegen einen Baum. Der Tischlergeselle Proske und eine
initfahrende Frau waren sofort tot, während die anderen
Jnsassen mehr oder minder schwere Verletzungen erlitten.

O Als blinder Passagier unterwegs gestorben. Drei
junge deutsche Bergleute hatten sich in Wesermünde als
blinde Passagiere auf ein amerikanisches Schiff geschlichen.
Als das Schiff nach eiiiwöchiger Fahrt an den Kanarischen
Inseln anlegte, fand man zwei der Passagiere völlig er-
schöpft, den dritten tot auf. Er war durch giftige Dämpfe,
die aus den Heizräunieii ausstiegen, ums Leben gekommen.

O Sclsiffsziisainmenstosz bei Antwerpen. Bei Antwerpen
wurde ein Scheldefäbrschiff, das 300 Passagiere an Bord
hatte, von einem Schlepper gerammt, wodurch das Fähr-
schiff leck wurde. Unter den Passagieren entstand eine
unbeschreibliche Panik und ein wilder Kampf um die
Rettungsringe. Es gelang, hie Passagiere mit Rettungs-
Plooten an Land zu bringen. Todesopser sind nicht zu be-
agen.

O Ein deutscher Dampfer in Seenot. Llovds Funk-
statioii in Valentin (Jrland) hat einen Funkspruch des
Dampfers ,,Bal’tie States« der White Star Line erhalten,
wonach der 46,5 Grad nördlicher Breite, 56 Grad westlich-er
Länge tsüdlich von Neufundlands befindliche deutsche
Dampfer ,,Totila« um sofortige Hilfe bittet.
O Starter? Auftreten von Kinderlähinungen in England.

Während der 19 Wochen vom 1. Juli bis 13. November
sind in England und Wales 891 Fälle von Kinderlähniung
gemeldet worden, während in den ersten sechs Monaten
des Jahres 1926 133 Fälle, darunter 57 tödliche, vorkameu

O Kälte in Rusxland, aber auch in Spanien. Jn R u ß -
land herrscht eine außerordentlich starke Kälte, nnd
zwar wurden nördlich der Wolga miniis 20 Grad, in
Archangelsk minns 28 Grad festgestellt —- Jn S p a n i en
sind früher als sonst Kälte und Schneefall eingetreten.
Jn Barcelona herrscht 9 Grad Frost.
O Schneesturm an Amerikas Oftkiiste. Starkes Schnee-

treiben und orkanartiger Sturm uintoben seit Tagen die
atlautische Küste. Bittere Kälte herrscht im ganzen Osten
der Vereinigten Staaten.

Bunte Tage-schienst
Halle. Der Entdecker des Thphusbazillns Geheimer Medi-

zinalrat K a rl E b e r t h. früher Ordinarius für paihologische
Aiiatoniie in Halle, ist im Alter von 92 Jahren gestorben.

Salzburg. Aus bisher unbekannter Ursache e r p l o h i e r t e
iin«Heizhaus des Bahnhoss eine Sanerstofflasche Zehn Per-
sonen wurden verletzt, darunter zwei schwer.

London. Ju der Atadeinie Woolwich in London ist die
K i nd e r p a r a l n s e ausgebrochen Der ganze Koniplex ist
isoliert worden: niemand darf das Gebäude verlassen

Säle. Set deutsche Dampser «Wittetind« aus Gruben, her
vor einigen Tagen in der Nähe von Liniesund auf Grund ge-
laufen war, konnt-e nach langen vergeblichen Versuchen ietzt
durch drei Sclsles.«-pdirmpfcr wieder flottgema chi werden.
Die Maschine des Dampfers ist jedoch zerstört.

Eins dem Gerirhstssaai
§ Vernrteilung einer politischen Siebe-Stimme. Jii Stendal

hatten sich 25 Polen nnd Poliiiiien wegen zahlreiiher Ein-
briichsdiebstähle, einige auch wegen Meiiierei im Gerichts-
gefängnis zu Osterburg, zu verantworten. Zwei Führer der
Bande wurden zu je 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlnst verurteilt.

§ Kommunistische Bezirksvertreter in München verurteilt.
Jii München wurde gegen eine Reihe von Fuiiktioiiäreii der
lt. P. S. wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der
Nepublik vor dein Strafgericht verhandelt. Die Betreffenden
hatten im Januar eine komniuiiistische Bezirksversammlnng,
deren Abhaltung im Landtag voin Laiidtagspräsidenten nicht
genehmigt worden war, in einein Gasthof abgehalten, wo sie
dann von der Polizei aufgehoben wurde. Ein Angeklagter
wurde freigesprochen, acht andere Angeklagte wurden zu
Mindestgefängiiisstrafen von drei Monaten verurteilt.

§ Todesstrafe für einen Hund. Das Gericht in Brentford
in England hat die Todesstrafe über einen Hund verhängt, «
einen kräftigen Airedale-Terrier. Das Tier gehörte dem
Pfarrer von Whitton, der ihm aber zu viel Freiheit ließ. Der
Tertier machte davon einen schlechten Gebrauch: er fiel ein
kleines Hündchen an und biß die Frau, die das Hündchen be-
gleitete, ins Bein. Vor Gericht beklagte sich die Frau heftig _
über das Ungestüm des Hundes und der Richter verurteiltesden
Pfarrer zu zwanzig Schilling Buße-und den Hund zum Sehe.

§ Lsiilde bestrafte Körperverletzung mit tödlichein Ausgang.
Das Schöffengericht in Stuttgart verurteilte einen wegen
gefahrlicher Korperverletzung vorbestrasten Polizeiwachtmeister
wegen erneuter Ubergriffe zu 50 Mark Geldstrafe. Die Strafe
wirkt geradezu lächerlich, wenn man in Betracht zieht, daß
die .,73eugen, die in dem Prozeß vernommen wurden, über-
einstimmend ausgesagt haben, die Mißhandlungen, die sich
der Polizist einem harmlosen Schlächtermeister gegenüber hatte
zuschulden kommen lassen, seien bestialifch und nicht mehr an-
zusehen gewesen. Der Schlächtermeister ist seinen Verletzun-
gen, die nach Aussage des Arztes von Fausthieben und Fuß-
tritten herrührten, erlegen.

§ Nach 20 Jahren zum Tode verurteilt. Wie die »Rigaische
Rundschau««.berichtet, ist in dem Leningrader Prozeß gegen
den ehemaligen Vorsteher des Rigaer Zentralgefängnisses,
Ernst,» dessen Gehilfen Lomaiin und den Gefängnisausseher
Firziniin die angeklagt worden waren, in den Jahren 1905/06
eine Anzahl von Verhcäxteten gehängt zu haben, das Todes-
iirteil gefällt worden. on den Angeklagten sind Ernst über
70, die ubrigen über 60 Jahre alt. Der Prozeß bezieht sich
auf Geschehnisse, die mehr als 20 Jahre zurückliegen-

Arbeiker and Angestelle
London. tArbeitsaufnahme im leisten Startlt.)

Als letzter Bergbaudistrikt hat Cumberland am Freitag die
Arbeit aufgenommen. Die Abstimmung hat zwar eine Mehr-
heit egen die Annahme der Regierungsbedingungeri er eben.

» uhrer haben jedoch, da die statutenmäßig vorgeschr ebene
Ztveidrittelniehrheit für Avi-.h.:nng nicht ustande hat, die
Weisung zur osortigen Wiederaufnahme er Arbeit gegeben.

Ren-hart (Lvhnerhötkunq für amerikanische
E i se n b a h ne r.) Die Saite s er chtskoinaitssivn genehmigte

 

sür»ungefähr 90000 Eisenba ner n den bsllichen Staaten Lohn-
erhohniigen von 7% %. Da nrkh isl „her Somit", der 01m ein
Jahr dauerte, beendet «·«"-«i·«-«,-s"’ j-» Iz» « »g-
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Spiel und Spott
Sp. Franz Diener im Boxkampf von Malvney und

Punkten geschlagen. Jn Newhork wurde im Madis
son Sguare Garden ein Boxkampf über zehn Runden zwi-
schen Franz Diener und Jiin Maloiieh aus Boston aus-
getragen. Die Schiedsrichter sprachen Maloneh den Sieg
zu. Der Kanin hatte in Sportkreisen großes Jnteresfe
hervorgerufen. Auf Grund der Tatsache, daß Maloneh
bei seinen letzten drei Boxkäinpfen hintereinander drei
k.-o.-Siege davongetragen hatte, standen die Weiten auf
seinen Sieg 8 : 5.

Sp. Eine halbe Million für Turn- und Sportanlagen.
Ser Haushaltsausschuß des Reichstages nahm einen An-
trag aii, wonach 200000 Reichs-mark für das Turnhallens
gebäude auf dem Sportforum im Griinewald, 200000
Reichsinark für die Arbeitertiirii- und Sportschule in
Leipzig und 100 000 Reichsniart für das Stadion (Führer-
schule) der Deutschen Jugendkrast in Münster (Weftfalen)
als unverzinsliches Darleheii für den Nachtragshaushalt
1926 ziir Verfügung gestellt werden sollen.

Sp. Der Turner-Schwiinin-Städtekainpf, der ursprüng-
lich zwischen Berlin, Leipzig und Hamburg am Sonntag
in Leipzig stattfinden sollte, ist ans finanziellen Gründen
stark in Frage gestellt. Die Hamburger haben bereits ab-
geslagh ob die Berliner nach Leipzig fahren, steht noch
ia)lti.

Sp. Boxkäinpfe verboten. Als erste baherische Stadt
hat Land shiit (Niederbayern) die weitere Abhaltung
von Boxkäinpfen unterfagt.

Sp. Den österreichischen Rekvrd im 500-Meter-Bruft-
schwimmen hat der mehrfache österreichische Meister Fried-
berger (J. W. A. S. E) von 8:34,6 ganz erheblich auf
8:11,2 perbeffert. Rademachers Weltrekord steht auf
7 :25,-1.

Sp. Erste sIlfril’anifche Sportspiele sollen nunmehr-im
April 1927 in Alexandria stattfinden.

Börse and Handel.
Anitliche Berliner Notieruiigcn vom 3. Dezember.

Il-» Börseiibericht. Unter Führung von Farbwerten war die
Tendenz an der Börse weiter fest. Aus den meisten Märkten
konnte man Deckungskäuse der Spekulation beobachten. Auch
am Aiileihemarkt war die Stimmung freundlich. Die Sätze
am Geldinarkt sind gegen die Vortage noch wenig verändert,
tagliches Geld 6,50—8 %, monatliches Geld 6,75-—7,75 %.

sit Sepifenbiirfe. Sollar 4,19—4,20° en l. Pfund
20,36—-20,41; holl. Gulden 167,94—1«68,36; anz. 81,5(i
bis 81,70; franz. Frank 15,93—15,97; schweiz 81,t)5 bis
31,22; Belg. 58,41—58‚55; Jtalien 17,98—18,02; fchrpeh.
Sl' ro ne 11201—11229; hän. 111,91—112,19; norweg. 107,37
bis 107,63; tschech. 12,43——1·2,47; österr. Schilling 59,25
bis 59,39; poln. Zioth (nichtamtlich)» 46,58—-46,62.

si- sJSrohnttenbiirfe. Von Nordamerika wurden merkliche
Steigerungen her Weizenpreise gemeldet und im Anschluß
lne«---i hat auch Argentinien seineForderungen für Weizen,
i·.. auch nur maßig, gesteigert. Das Angebot vom Jnlande
biet-i an Roggen nnd Weizen klein die Nachfrage nach besse-
rein Jnlandsweizen hat sich an der Küste, zum Teil für
den Westen, gehoben und zum erstenmal seit längerer Zeit
regte siclsauch einige Frage für Weizenmehl, obwohl höhere
Preise nicht durchzusehen waren. Das Jnlandsangeboi ist
trotz her kalteren und schönen Witterung wieder sehr klein ge-
worden. Gerste wird in guter Brauware vom Auslande
dauernd importiert. Hafer lag bei mäßigen Jiilandsofferten
fester, vom Plata waren Forderungen ür Hafer wieder er-
inaßigi. Nach Roggenmehl bestand le hafte Frage. Mais
in argentinischer Ware wieder mehr gehanhelt.

tsteiieide und Olsaaien per 1000 Rilogramm, sonst per 100 Kup-
grainm in Reichsmark: ·

   

_ I 3. l2, ! 2. l2. 3. 12. 2. l2.
Weiz» make 271—274 k209—272 Weizii.i.Bki. ie,7 |12‚5-12,7

pominerscbl —- s —- RogkL f.Btl. tl,8—l2‚2 11,6-12,2
Rogg» niäfrk.«230-235 228-2 Zionss —- --
ponnner ch' —- · —- ein aat —- —-
ivestpreuß I —— . —- min-(Erhielt 54-61 54-61

Braugersik 215-245 215-245 kl.Spciseekbs. 32s35 32-35 .
Fiiiiergerste 190-2 Z ziiltkkbs . Futtererbsen 21-24 21-24 «-
baten inäkk 176-137 175-186 Peliischkeii 20-22 20-22

pomnierscb —- -- Ackerbohnen 21-22 21.0-22‚0
meftpreufi. Wirken 22-24 22-24

Weizenmebl Lupin..blaue l4—15 14-15
p 100 kgit. ; Lupin..gelbe l4,5-15,5 l4.5-15‚5
Blii.br.inkl.» s Seradella 21,0-22,5 21-22,5
Sadtfeinftü ! Rapskuchen 16,2-16.3 16.246,23
Mrk ü.Rot.«85 2—:58,5 35.0 38,2 Leinkuchen 20,8-212 20,8-21.2

illoggenmehl' Trockeiischtzl 9,4-9.5 I 9.4-9,5
p lilnkgfr. Song-Schrot I9.3-20,0;19._3-20.0
Berlin br.’ Torfnil.30-70« —- —— "
mn Sake 32.7—34.5-2.5.34.2 nomine-net l-.-5.8 26,0 Lag-Sag

si- .Der durchschnittliche Berliner Börsenroggenpreis für
50 Kilogramm betrug in der Woche vom 15.—20. November 1926
ab markischer Station 11,38 Mark.

il- Der Milchpreis in Berlin für Erzeuger beträgt für die
Zelt vom 3.—9. Dezember 21 Pf. se Liter frei Berlin. Der letzte
Preis betrug 22 Pf.

*Sie amtliche Großhandelsindexziffer vom 1. Dezember
und im Mviiatsdurchschnitt November 1926. Die auf den Stich-
tag des 1. Dezember berechnete Großhandelsindexziffer des
Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem 24. November um
0,5 si- aiif 130,0 anructgegangen. Von den Hauptgruppen haben
hie Agrarerzeugnisse um 0,7 % auf 133,6 nachgegeben, während
die Jiidustriestoffe mit 123,2 nahezu unverändert blieben. —-
Jm Durchschnitt November ist die Gesamiiiidexzisfer gegenüber
dem Durchschnitt Oktober um 1,1% auf 131,6 geftiegen. Sie
Gruppeniudexziffer der Agrarerzeugnisse hat im Durchschnitt
Yoveniber auf 136,3 angezogen, die Gruppenindexziffer der
Undiistriestoffe dagegen auf 122,9 nachgegeben.

 

Radfahrerklub ,,Silefia«. Dienstag,

 

Yoroiuøfxialender —
den 7. Dezember

Monatsversamnilung im ,,Hotel Viktoria«.
Schützengilde Entenschikßem Mittwoch, den 8. Dezember,

Hotel ,,Flotte«, Mittwoch, den 15. Dezember,
Hotel ,,Biktoria«, Mittwoch, den 22. Dezember,
Hotel ,,Flotte«.
Beginn an sämtlichen Tagen 8 Uhr abends.

Schühengilde Warmbrisim Täglich: KleinkalibevUebungs
schießen in folgenden Lolalen: Spiel ,,Biktorla«,
Volgtsdorfer Straße, Gasthof „3ur Seutfchen

lotte“, Schlobftrage, Hotel »Preußische Krone,»«
irschberger Stra e. Teilnahme jedermann

geftattet.
M.-G.-B. , Harmonie«. Jeden Freitag abends zur:

tngftun‘he im ,,Goldenen Löwen«.
Skanagraphmdereiu „Stolze-Schub“. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab liebte sahend i
dar Standlicht: Schule. - kli. » « »

.. „J



Tages wieder auf freien Fuß gesetzt; da sich die Ver-
dachtsmomente nicht »als stichhaltig erwiesen haben.

Die Angelegenheit hat nach Mitteilung des Polizeima-

fidiums eine ganz neue Wendung genommen, über die

von amtlicher Seite im Interesse der Untersuchung vor-

läufig noch Stillschweigen bewahrt wird.
):( Neu-Bentschen, 2. Dezember. (Der Bahiihof

der polnischeii Gänse.) Kürzlich besichtigteii Vertreter

der Neichsbahnhauptverwaltung, des Landwirtschaft-Z-

ministeriums und der Geflügeleinfuhrinteresseiiten die

neuerbaute großzügige Anlage für den Gänseunischlag-

verkehr. Ueber unseren Bahnhof wurden jährlich über

2 Millionen Gänse nach Deutschland eingeführt.
« It L—‘Isnmmr"L? '..va..-

Die Hliitlaus und ihre Bekämpfung
Von L» Butzek, Bad -Warmbrunn. —

An wunden Stellen des Apfelbaumes, an den

Aesten und frischen Trieben derselben zeigt sich bei zis-

nehmender Wärme des Sommers ein bläulich-weißer,

flockiger Flaum, der so aussieht, als wäre ein Stück

Watte angeklebt. Beim Zerdrücken desselben zeigt sich

ein rotbrauner Saft, der dem Schädliiig feinen volks-

tümlichen Namen ,,Blutlaus« verliehen hat. In die-

sem Wattebausch steckt und vermehrt sich zu Hunderten

der Schmarotzer und zehrt von den Säften des Bau-

mes. Insekten, Wind und Vögel verschleppen die

Blutlaus von einem Bauman den anderen, von einem

Garten in den des Nachbars usw. Sie ist weit gefähr-

licher als der Apfelblütenstecher. Dieser beeinträchtigt

den Fruchtansatz, die Blutlaus vernichtet aber bei nicht

rechtzeitiger Abhilfe den ganzen Baiinibestaiid an

Apfelbäumen; die Zweige und jungen Triebe verküm-

nierni durch die Saftentziehung, die Blätter kräuseln

sich, die Früchte schriinipfen zusammen, die Rinde

platzt, bekommt krebsartige Anschwellungen, wie die

Gichtknoten beim kranken Menschen, und der Baum

geht in kurzer Zeit ein. Das ist das Werk der Blut-i

zlaus, die gegen das Ende des 18. Jahrhunderts aus
ihrer Heimat Nordamerika nach Europa eiiigeschleppt

wurde und sich seitdem trotz aller Gegenwehr sehr ver-

breitet hat. Sie befällt hauptsächlich die Apfelbäume
in geschützter Lage und vor allem die am Spalier we-
gen der Sonnenwärme, Bäume in freier Bahn uiid
zugiger Lage werden selten befallen.

Wie bekämpft man diesen schädlicheihParasitenkZ
Das pomologische Institut gibt hauptsächlich fol-

gende Mittel an: Im Herbst, nach dem Beschneideii
der Bäume, müssen die kleinen Wunden mit Baum-
wachs, die großen mit Baumteer überstrichen werden,

damit die Kallusschicht die Schnittflächen leichter über-

wallt. Dann muß der ganze kranke Baum mit Kalk-
milch von tunlichst frisch gelöschtem Kalk an einem

trockenen Tage gespritzt werden. Hierzu eignet sich be-
sonders die sogen. Druckrückenspritze, die in jeder grö-

ßeren Gärtnerei leihweise zu haben ist. Auch die Kreis-
verwaltung besitzt eine solche und dürfte diese dort zu
zu bekommen fein. Vorher müssen die Bäume sauber
bekratzt und das ,,Geschabsel« verbrannt werden. Im
Frühjahr, ehe die befallenen Bäume ausschlagen,.«.sind
diese mit Baumkarbolineum in der Mischuiig von 1 :5
mit derselben Spritze zu behandeln. Bei kleinen Bäu-
men kann dies mittels eines Pinsels oder Handspritze

geschehen. Ferner werden die kranken Bäume im po-
mologischen Institut zu Proskau mit einer Lösung von

« Schwefelleber (Schwefelkalium) mit Schmierseife und-
Wasser vermischt und endlich mit denaturiertem Spi-l
ritus, Seifenbrühe und Wasser zu je 1 Liter vermischt,
mit Erfolg behandelt. -

· Alle diese Behandlungsweisen sind, wie schon oben
gesagt, im zeitigen Frühjahr vorzunehmen, ehe die

"b1 -.- - u. s -- Ost-o »so —-
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Henaiiutumihung
Zur Abwendung von Obdachlosigkeit, entstanden

Tdurch die Vollstreckung von Näumungsurteilem werden
Räumlichkeiten benötigt. Es wird ersucht, CRäume,
tdie zur Unterbringung von Menschen als Obdach ge-
eignet sind, baldmöglichst unter schriftlicher Mitteilung

der Straßenbezeichnung, Größe, genauen Lage,
Heizungs- und Kochmöglichkeit, sowie unter An-

gabe des Mietpreises
»dem Amtsbüro zu melden.. ·

Das Obdach braucht nicht aus-einer selbständigen
Wohnung zu bestehen.

Bad Warmbrunn, den 3. Dezember 1926.
Der Amtsvorsteher. ql‘ieugebauer.

Donnerstag-, den 9. Dezember
_ _ spricht

Frau Dr. Emanuele Meyer
im ,,Sihlesisihen übler“, Bad Warmbrunn über

Aeussere und innere
Familienerneuerung.

Eintritt frei. Beginn 8 Uhr.

Um regen Besuch bittet —

f »Der Unterländisrhe Yraueuvereiiu

—
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Bäume ausschlagen, da sonst die zarten Blätter und
Blüten darunter leiden.

Sehr kranke und alte Bäume sind am besten
ganz auszuheben, zu verbrennen und an ihre Stelle
Birnen und Sauerkirschen zu pflanzen, die sich auch zu
Spalieren sehr gut eignen. Ueber den Winter suchen
die Blutläuse, aber auch alle anderen cBaumfchäblinge,
geschützte Stellen am Wurzelhals oder in der Erde auf.
Aian belege deshalb den Baumstamm mit Moos, wo-
selbst sich die Schädlinge hinflüchten und verbrenne
es im Februar, ehe es warm wird und die Blutlaus
rrurst'riecht.

Vor allem aber ist es Pflicht eines jeden Garten-
besitzers in feinem und auch öffentlichem Interesse, seine
Osbstbäume stets im Auge zu behalten und seine Fest-—
stellung über das Vorhandensein der Blutlaus unver-
züglich der Polizeibehörde mitzuteilen, welche ihm durch
ihre Organe mit Rat und Tat bei der Bekämpfung der
Blutlaus beistehen wird.

Es sei nur noch zum Schluß bemerkt, daß vor drei
Jahren in Warmbrunn nur in zwei Gärten die
Blutlaus festgestellt wurde.

Diesen Herbst wurde sie wieder in zwei anderen
Gärten und in Herin s d orf in mehreren entdeckt.

Nur Vorsicht und allgemeine Bekämpfung der
Bliitlaus kann unseren herrlichen Obstbestand erhalten.

Berinifrhteg.
= (Ein geisteskranker Sihachineister. Auf den internatio-

nalen Schachturiiiereii der letzten Jahre erregte der junge
uiexikanische Schachineister Torre besonderes Aufsehen.
Man bezeichnete ihn als eine Zukunftshoffnung und seine
zahlreichen Bewunderer "behaupteten, daß es ihm eines
Tages gelingen werbe, den Ruhm seines ,,l)alben Lands-
iuaiiiies«, des Weltineisters Capablaiica, zu verdunkeln.
vJetzt kommt aus Newyork die betriibliche Nachricht, daß
Torre geistig erkrankt und zu seinen Eltern nach Mexiko
zurückgebracht worden sei. Man befürchte, heißt es weiter,
daß seine glänzende Laufbahn als Schachiiieister für
immer verschlossen sei. Hoffentlich bewahrheitet sich
die Unglücksnachricht nicht in ihrem ganzen traurigen Uni-
fange. Torre wäre aber nicht das erste Schachgenie, das
in geistiger Uninachtung fein Leben beschlösse. Schach er-
fordert eine Anspannung aller Geisteskräfte, nnd das
»Berufsspiel« kann leicht zu einer Verwirrung der Ge-
danken führen.
: Bilde dein Kind! Es handelt sich hier nicht um

geistige, sondern um körperliche Bildung oder Formung.
Hinfort werden nämlich Eltern die Möglichkeit haben,
genau zu bestimmen, wie das Kind aussehen soll, und
sie werden, wenn ders Vorschlag der Lady W alpurga
Paget angenommen werden sollte, für ihr Kleines
zwischen einem runden und einem ovalen Gesicht, zwi-
schen einer griechischen und einer römischen Nase wählen
dürfen. Walpurga behauptet nämlich, daß man eine
wunderhübfche Menschenrasfe erzielen könne, wenn man
das Antlitz frisch geborener Kinder sofort umforme. Zu
diesem Behuf soll eine Gesellschaft von Spezialisten für
Menschenplastik gegründet werden. Die große Kunst der
Umniodelung der Neugeborenen sei verloren gegangen,
aber es gebe sicher noch alte Damen, die fh erinnern
können, wie sie früher einmal gehandhabt worden sei,
und in Mexiko machten das die älteren Jndianergattinnen
noch heute. Kindsköpfe werden abgerundet, Gesichter ver-
bessert, Nasen geradegerichtet usw. Da es bei uns
Jndiaiierinnen bestenfalls nur im Film gibt, müssen
andere Frauen sich an dieUinformung der Menschen-
kinder heraiimachen. Walpurga Paget schlägt vor, daß
Wärteriiinen und Pflegerinnen für diesen Zweck ausge-
bildet werden sollen, aber es können aucb Zeichuerinnen
oder Bildhaiieriiiiieii fein.

 
 

Singers 1».»Niihniaschine wurde vor nunmehr 75 Jahren
gebaut! Allerdings wurde damit nicht die erste NäZinaschine
überhaupt, sondern nur eine Verbesserung gegeben. ie ersten
Versuche, die man unternahm, um das Nähen auf mecha-
nischem Wege zu erreichen, datieren von Ende des 18. Jahr-
hunderts: schon 1790 nahm Th. Samt ein englisches Bat-ritt
————----—.--..
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  Mittatiititiitiitt „PleuWWel“.
Sonntag, den 5. Dezember 4, 6 und 8Uhr,

Montag, den 6. Dezember 6 und 8 Uhr:

»in Welle im tut
Film in 6 Akten nach dein gleichnamigen Roman

von Werner Scheff.

Im Beiprogramm:

Ein Lustspiel.

Für Gastivirte:

Skatblocks
das Stück zu 20 Pfennig sind vorrätig

ginihdruclierei all. gleitcheu
Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt ein Pro-
spekt des Tertiliiersandhaus Vianova (b. m. b. 9., (börlib,

bei, worauf wir besonders hinweisen.
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auf eine Maschine zum Sohlennähen. Doch biete Ilia um
arbeitete nur mit einem Faden. Der e«ste, der zwei üben
zur Bildung einer Naht verwendete und sich an das Ver-
iahren des Webens anlehnte, war Joh. Utiadsrsveroei in
Wien. Er bediente sich auch schon der ohrspihigen
N a·del. Seine Maschine, die zum Abnähen von Suec-decken
bestimmt war. hatte wegen ihrerionstruktiveii Unvolstsmmens
heit keinen (Erfolg. Erst B. Thimvnnier gliidtc es n- Jahre
1830. emebrauchbare, den siettenstich herstellende Mc chim zu
bauen. Sie sol»l in 80 Eremvlaren hergestellt worde- eui und
beipnderstzur Verstellung von tlliilitärkleidern gedient haben
Miit wirklichem Erfolge löste 1345 E. Howe das Problem des
tiliasthinennähens obwohl schon 1834 W. bunt in New York
eine nach «Howe's Idee gebaute Maschine konstruiert hatte,
ohne raniit Erfolgen haben. Mit Howes Maschine, die
schon ein Weberschiffchen hatte, konnte man jedoch nur
ge rade Nahte herstellen. J. M. Singer verbes-
fette ‚1851 die Stoffvorschiebnng, ohne noch
vie· richtige Bewegung des«St·offes zu erreichen; erst A. B.
Wilson ersann den kontinuierlich wirkenden Stoffschieber mit
Biereikbewegung der. weil er nach jedem Stich u nter
»die Nahplatte unit, der Lenkbarieit des Stoffes nicht hinderlich
ist. Wirkersham erfand dann 1853 die Transportieiung von
oben, indem er den gezahnten Driickerfuß als Stofischieber
benutzte. Bis zu der heutigen wundervollen Näh-
inaichine war·iedokh»noch ekn weiter, beschwerlicher Weg
zu gehen, und die fleißige Hausfrau hat keine Ahnung von
den enormen Muhen, die»der Ausbau dieses hervorragend
nutzlichen Gegenstandes nötig hattet

 

Lustiges vom Sanfte.

Ein sonst in gutem Leumund stehender Bauer klagte
sich vor seinem Pfarrer an, daß er etwas vom Altar weg-
genommen habe, und fragte, ob er es reumütig und vor

der ganzen Gemeinde wiederbringen dürfe. »Du hast
recht,“ sagte der Pfarrer, ,,Rene und Rückgabe können eine
böse Tat wieder gutmachen!« Am nächsten Sonntag et-
schien der Bauer vor dem Altar mit seinem Weibe. »Ich
möchte mein Weib, das ich vor einiger Zeit vom Altar
weg genommen habe, wieder zurückgeben. Es t ein

böses Weib! Und ich bereue meine Tat — aufri tigi“

Er«mußte : 3 der Zusicherung des Pfarrers das Weib
behalten.

 
 

Wihcnmiitstltaitstiiiiiiit non 28. ll.—4. |2. 1926
mitgeteilt v. d. Handels-s u. Gewerbebank zu Bad Warmbrunn.

Die Tendenz der Effektenböise neigte am Anfang der
Berichtswoche zur Schwäche, konnte sich aber am Ende der
Woche ganz wesentlich befestigen Jnfolge der geringen
Beteiligung der Bankenkundschaft lag das Geschäft fast völlig
in den Händen der berufsmäßigen Spekulation. Diese be-
kundete jedoch viel Unternehmungslnst und diese Tatsache,
die angesichts der mangelnden Kundschaftsorders starke Be-
achtung verdient, muß als Ausdruck der gesunden inneren
Verfassung der Börse gedeutet werden. Die (Engagements
sind keineswegs groß, und die Spekulation scheint sich auf
eine großere Beteiligung des Publikums einzustellen, die
man glaubt erwarten zu können. Es ist anzunehmen, daß
nach Erledigung des Ultimo-3ahltages die Geldsätze wieder
nach unten neigen werden und daß hierauf das Geschäft
wieder umfangreich werden wird. Der Entwicklung der
Geldverhaltnisse sieht man zuversichtlich entgegen. Die Kauf-
okders der Bnnkenkundschast richteten sich auf Spezialwerte,
die zum Teil mehrprozentige Kurserhöhungen durchsetzen
konnten. Jn diesem Zusammenhange sind Dessauer Gas
Thuringer Gas Aktien hervorzuheben, für die sich starkes
Interesse bekundete. Wochenendkurse: Schutzgebietsanleihe
17, erdd Lloyd 169, Darnistädter Bank 258, Farben-
industrie 324, Harpener 190, Linie Hofmann 83, Mannes-
mannrohren 189 unb Thüringer Gas Aktien 128 Prozent.

Am Devisenmarkte ist die feste Haltung des franzö-
sischen Francen, die erst am Wochenende ins Wanken geriet,
hervorzuheben

Am Geldmarkte ist eine Verbilligung der Zinssätze auf
Grund. des Ultimos noch nicht eingetreten. Trotzdem konnte
aber die hervortretende Nachfrage voll befriedigt werden.
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Amme-« mehr 15sz rauen
»etwa- auch für ‚ie n’a/l-
wasche nur (PerSII. Schon
in einfacher kaltertot-ge
haben Sie den end-stet-

Erfolg

so"):

 



« · ‘ Die schönsten willkommensten

Weihnachtsgeschenke
warmen, praktischen

eleganten, jugendlichen

:":«.»--L pelzbesetzten und plüschbesetzten

ki» poste» Damast-Handtücher E
Ein posten Damast-Tischtucher
F Der Weihnachtsvorverkauf hat begonnen. ‘m

O

sind meine

Pullover ‚4...
Kleider 20... ‚6...
Mäntel

_ ‑. Turnverein
Vormittag-.

dumme), den 8. Dezember-,
abends 8m

.l Monats-
Titersaiueuluug

im ,,Sehlefislhen Adler«

Der Vorstand.

5.75 » Schneeschuhe
und

7.50 .- Sportfchlitt en
in Prima Efchenholz

:· r. .
. ‘:_
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36.——- 29.—— 16-00-« « ' "“"‘°°“ pretsw.ert

mit kleinen Fehlern

zu Spottpreisen

, Gerhard Netfche
Herrscher-eß i. Righ.
am Füllnerweri 11.

Iw(
Gutes

Tafel- und
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Sonntag bis 6 Uhr geöffnet.
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Spezialgeschäit
iiir sämtliche Hnikel zur Kranken- u. Kinderpflege

Aeltestes Haus für

. Bandagen
. uml Orthopädische

ApparateI umgng Photo-nimm

Weißes Kreuz
Leib-

binden

Krampf—
ader-

binden

Pariiimerie und Kosmetik
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sowie

.AHe dem war-annual sämtliche Artikel
freien Verkehr
überlassenen »Um-über für den Haushalt

Kaufhaus Engel Arzneimittel und

Drogen,Ebemikalieniarben,Eaekean.

« Tee
Christbaumschmuck

zur Wäsche

nur in garantierter Qualität
Mineranbrunnen, Brunnengläser, Badesalze, Badeextrakte

I
 

      
  Züchen
Barchent

()

Gardinen
Decken
Läufer
Linoleum

()·

Wäfehe
Schürzen
Strümpfe

  

soll-un vnn ll lllll nn will-let

Für

Weihnachls
Einkäufe

Grösste Auswahl
Billigste Preise

 

: SpierwarewAusstenung

  
    

  

 
Putz
Krawatten

()

Glas
Porzellan .
Steingut
Emaille
Helzwaren

()

Strickjacken
Pullover

  

 
Gummiitemuel, Petichafte,

· Stcmucliiiieu
liefert zu Original-Preisen

P. Fleischer,
Hnchdrncikerei.
 

am
Meine vor dem Kriege.

fo beliebten

Malzbonbon
mit ßrufliee-Gße’imkt

finb wieder zu haben
Kronen - Apotheke,

Herifchdorf
WO.

EEEKTRIZITÄT
IN HAUSHALT
U.GEWERBE

AEG-Fabrikate
Elektromotoren

l’ofiermotoren

Boarmafcfiinen

Scfl/eifina/dinen

Stein/d/eifmafdinen

« Srämiebefeuerged/ä/e
fiawwa/ferpumpen

 

Heere-. Barke/Den

Beim-soc-er

Sdnellfiocfler

Tafelwerks-Girren

Teefie/Ief

Taucfl/ieber

Tod« um) Wärme-Meeren

’CiMäerbe

Zelßwa/Ier/peicfler

Ieise-elfen

Janrrroainer

fieizfilfl'eq

Straflföfen und Termine
—

Tücäenma/äjinen

’Dentifatoren

fläßma/dinenmotoren

’Wa/‘cjma/cflinen «

Rundfunfiapparate

Befeucfltungrfiörper

lnstallationen,

Reparaturen
 

Spezialvertrieb‘ durch:

WILLI OTTO,
lieb Wurm-main fiir/bjderger

Straße 74, ’CeIefon flr. 4o um)

45 (privat)

E. RÜFFER,
Bai) Waren-reinen Safzga/Ie e5.

Ratenzahlungen
könn en vereinbart

werden.   

empfiehlt

VHeinrich Gnlkuiuuictr
Salzgaffe 7 unb Poitftraße8.

PWJ

Hotel zum Verein, Herulsiorfu K.
Jeden Sonntag

Musikalische Unterhaltung
(Tanzeinlagen)

Gute preiswerte Weine.
Es ladet ergebenft ein Paul Warmbrunm

Geschäftsfreie
Sonntage!

. l—

Am ·

5., 12. und 19. Dezember
bleiben unfere Geschäfte von 11 Uhrs früh bis

6 Uhr abends geöffnet. Wir bitten die verehrten

Einwohner dringend, ihre Weihnachteeiniäufe am

Orte zu besorgen, wo jedem Kunden gute
Answahi nnd reelle Bedienung geboten wird.

Hochachtungsvoll

Kaufmänniftier Verein für Wurmbruun n. Ungetnu
EEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

Die heilen und schönsten

Handtücher
in Neinleinen, bemalt, breit,

sowie alle anderen

Wehwaren
empfiehlt preiswert in bekannter Güte.

Etauengeichäftlt lluitsclt
Warmbrunn-Herifchdorf
Gerhardt Hauptmann-Straße 6.

HDHHDHHDDDHDHUUUH

Zqu Weihnachtsfesie
' empfehle ich:

Christbanmfchmurih Spielleuer Leder-
waren, Sportfchlitten, entweichen-b, Stöcke

wie überhaupt alle Sportartikel.

Prima Blei- Kristall.
Alles zu äußerst solidea Preiien.

Hnna ßömer Bad warmbrnnn
Promenade 1.-
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reichhaltiglie strale
ftehen zum Verlauf

_‘ « Ziethenstrasse 7.


